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Schäfters große Etatrede

Steuersenkung soll den Haushalt
auf die Dauer nicht schmälern

Senkung etwa 15 % / Etat über 26 Mrd. DM / Fast 10 Mrd. DM Verteidigungslasten
BONN. Bundesfinanzminister Schaffer

erläuterte am Mittwoch im Bundestag vor dem
vollbesetzten Plenum den Bundesbaushaltplan
1953/54 , der in Einnahmen und Ausgaben mit
der Rekordsumme von über 26 Milliarden DM
abschließt . Schaffer, der mm erstenmal Ein¬zelheiten der geplanten Steuersenkung bekannt¬
gab , wies in seiner Rede darauf hin, daß eine
allgemeine Senkung der Einkommenssteuer
notwendig sei, um ein gesundes Steueraufkom¬
men zu sichern und Schäden in der Wirtschaft
zu vermeiden .

Gleichzeitig müßten die Steuergesetze ver¬einfacht werden. Dadurch werde die Unterneh¬
mer-Initiative angeregt und die Wirtschafts¬kraft erhöht . Es sei nicht beabsichtigt, den Er¬
trag der Einkommenssteuerdauernd zu senken.

Der Tarif wird nach den Angaben Schäfflers
vom 1. Mai an um durchschnittlich 15 Prozent
gesenkt. Vorteile haben besonders die kleinenLohn- und Gehaltsempfänger; so sollen künf¬
tig mehrere Millionen überhaupt keine Steuernmehr zahlen müssen. Die Getrennt-Besteue -
rung der Ehefrau wird aufgehoben, wenn beide
Ehepartner zusammen mehr als 7200 DM imJahr .verdienen. Eine Reihe anderer bisher gel¬tender Vergünstigungen, darunter die Begün¬stigung von Darlehen oder Zuschüssen an
Wohnungsbau und Seeschiffahrt, sollen einge¬

schränkt werden und mit Beginn des Jahres
1955 ganz wegfallen. Auch die Freibeträge für
Bombengeschädigte und Vertriebene sollendann gestrichen werden.

Der Finanzminister bezeichnete das neue
Haushaltsjahr als ein Jahr „neuer Verpflich¬tungen des Bundes zur Abwicklungder Schuld¬
verpflichtungen des alten Reiches“ und alsJahr des Ringens der Bundesrepublik um Sou¬
veränität und Frieden. Schäffler gab einen
Überblick über die bisherigen Leistungen inden drei Jahren seit Bestehen der Bundesre¬
publik und über die Anforderungen des Jah¬res 1953. Der Haushalt 1953 weise 1,755 Mil¬liarden DM an Mehrausgaben auf. die durch
die Erhöhung des Bundesanteiles an der Ein¬
kommens- und Körperschaftssteuer, Ausgabevon Schuldverschreibungen für die Sozialver¬
sicherungsträger und durch Aufrechterhaltungdes Notopfers Berlin gedeckt werden müßten.Der größte Ausgabeposten seien die Vertei¬
digungslasten mit 9,91 Milliarden DM, es folg¬ten die Soziallasten mit insgesamt 7,68 Milliar¬den DM

Die große Etat-Rede des Bundesfinanzmini¬sters wurde vom Plenum mit starkem Beifall
aufgenommen. Die Aussprache über die Haus¬
haltsrede des Finanzministers, über den Etatund die Zusatzanträge ist für Donnerstag vor¬
gesehen

Sowjetantwort blockiert Staatsvertrag
Keine Österreich -Verhandlungen / Hauptgrund : Deutsches Vermögen

MOSKAU . Die Sowjetunion hat sich am
Mittwoch in einer Note an die USA , Großbri¬tannien und Frankreich zu einer Wiederauf¬nahme der Verhandlungen über den österrei¬
chischen Staatsvertrag nur unter der Bedin¬
gung bereit erklärt , daß die Westmächte ihren
gekürzten Vertragsentwurf vom März 1950
zurückziehen. Die sowjetische Antwort kam
zwei Tage vor dem Termin, zu dem die USAdie vier Besatzungsmächte zu einer Vierer¬konferenz über die Österreich-Frage nach Lon¬
don eingeladen hatten.

Die Sowjetunion lehnt in ihrer Antwort

Aenderung der „Lex-Oradour“
Franzosen nicht mehr betroffen

PARIS. Die französische Nationalversamm¬
lung hat am Mittwoch mit 372 gegen 179 Stim¬
men eine Änderung der „Lex-Oradour“ gebil¬ligt, so daß künftig gegen französische Staats¬
bürger , die zusammen mit Deutschen an Kriegs¬verbrechen teilgenommen haben, gesondertverhandelt werden kann . Das neue Gesetz be¬
stätigt grundsätzlich die kollektive Verant¬
wortung für begangene Kriegsverbrechen, will
aber den Grundsatz der Kollektivschuld nichtauf Personen angewandt wissen, die zu den in
Nürnberg für verbrecherisch erklärten Orga¬nisationen eingezogen worden sind . Das neue
Gesetz ermöglicht es dem Gericht im Oradour-Prozeß, das Verfahren gegen die 12 Elsässer
abzutrennen , die nach ihren Angaben zum Ein¬tritt in die Waffen -SS gezwungen worden sind.

„ Das falsche Pferd“
Ein Amerikaner über Frankreich

NEW YORK . Der Sachverständige der „Ame¬
rikanischen Legion “ für Fragen des Kommu¬nismus, Karl B a a r s 1 a g, berichtete am Mitt¬
woch in Washington über eine Informations¬
reise durch Europa u . a . „In Paris gewann ich
den Eindruck , daß wir unser Geld auf das fal¬
sche Pferd gesetzt haben. Viel von den ameri¬
kanischen Hilfsgeldern bleibt bereits an den
obersten Stellen in Paris hängen. Es muß doch
irgend etwas faul sein mit einem Lande, das
1939 bei einer Bevölkerung, die niedriger warals heute, ohne amerikanische Hilfe 157 Divi¬
sionen stehen hatte und nun drei Jahre damitverbracht hat , um zu erklären , warum es nichteinmal 10 Divisionen aufstellen kann ."

Frankreich protestiert
„Marianne“ will nicht glossiert sein

PARIS Der französische Botschafter in Wa¬
shington, Henry Bon net , protestierte beim
amerikanischen Außenministerium gegen eine
glossierende Darstellung des französischen po¬litischen Lebens in der illustrierten Wochen¬
zeitschrift „Life “ Der Artikel schilderteFrank¬
reich als „Marianne“ , die sich Dollarnoten von
schwindelnd hohem Wert in die Strümpfestecken läßt. Er entfesselte in der französischen
öffentlichen Meinung und bei den Zeitungenaller öffentlichen Richtungen einen Sturm der
Entrüstung.

Verhandlungen auf der Grundlage des ge¬kürzten Acht-Punkte -Staatsvertrages katego¬risch ab . Einer ihrer Haupteinwände ist, daßder Vertragsentwurf völlig die im Potsdamer
Abkommen eingegangenen Verpflichtungenüber den deutschen Besitz in Österreich über¬sehe . Ein Großteil dieses Besitzes befindet sich,in den sogenannten USIA -Betrieben zusam¬mengefaßt, in sowjetischen Händen. Die vier
Besatzungsmächte hatten sich in langwieri¬
gen Verhandlungen bereits über sieben deracht Punkte des Kurzvertrages verständigt,waren jedoch bei der Diskussion über dasdeutsche Eigentum in Österreich zu keiner
Einigung gelangt.

Die Westmächte hatten den Kurzvertrags¬entwurf vorgelegt , weil es in jahrelangen Ver¬
handlungen über strittige Bestimmungen des
Staatsvertrages nicht zu einer Einigung ge¬kommen war.

Enttäuschung im Westen
WIEN . In österreichischen Kreisen wurde

am Mittwoch erklärt , die sowjetische Antwort¬note beweise , daß die Sowjetunion ihre inÖsterreich stationierten 44 000 Mann nicht zu¬rückziehen wolle . Aus der Note gehe hervor,daß kein russischer Vertreter an der für den
30. Januar in London geplanten Tagung derstellvertretenden Außenminister teilnehmenwerde.

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬riums erklärte , die Antwortnote wecke Zwei¬
fel , ob den Sowjets überhaupt etwas am Ab¬
schluß eines Staatsvertrages für Österreich
gelegen sei. Auch in französischen diplomati¬schen Kreisen in Paris wird der negative Cha¬rakter der Note hervorgehoben.

Generalleutnant Maxwell D . Taylor , ehemaliger US- Kommundant von Berlin , wurde zumOberbefehlshaber der achten amerikanischen Armee in Korea als Nachfolger General James A.Fleets gewählt . XJnser Funkbild zeigt General Taylor bei einer eingehenden Besprechung mitPräsident Eisenhower im Weißen Haus Foto AP
iiimumimimumtimimmimmuuuuiiimiiumiuimmiui

Europa wird inspiziert
hr . Die westeuropäischen Regierungen be¬

reiten sich, das muß man ihnen lassen, mit
Eifer auf die erste informatorische Inspek¬tion durch Amerikas Außenminister Dulles
vor. Gerade noch wurde laut gezankt, um die
Saar , um die Europäische Verteidigungsge¬meinschaft, um die Europäische Politische Ge¬
meinschaft und um anderes mehr , was nicht
so sehr ins Bewußtsein der Öffentlichkeit
dringt , zum Beispiel um den Markt im Nahen
Osten. Auf einmal aber bietet sich ein Bild
traulicher Einmütigkeit und sachlichen Eifers .
Es ist wie wenn der mit Spannung erwartete
neue Lehrer sich der Klasse zum erstenmal
vorstellt: England hat sich bereits für ein
Sonderlob vorgemerkt, es hat die Sicherheit
der alliierten Armeen in Westdeutschland
durch die Beseitigung einer nazistischen Ver¬
schwörung gerettet ; auch Frankreich, das im
Gerüche des enfant terrible stand , gibt sich
weidlich Mühe : Monsieur Bidault erließ eine
Art Rundschreiben an die EVG-Partner , man
werde weiterhin um Europas Einigung, wirt¬
schaftlich und militärisch, ohn ’ Unterlaß be¬
müht sein . Und als Dulles am Dienstag noch¬
mals mit der Rute — sprich: MSA-Kredit-Re -
striktionen — drohte, wurde noch gestern der
EVG-Vertrag der Nationalversammlung zu¬
geleitet, ohne Zusatzprotokolle. Auch der
Bundeskanzler hat unter diesen Umständen
nicht versäumt, wieder einmal unseren euro¬
päischen Elan als ungebrochen hinzustellen.

So erwartet den wahrscheinlich von Bernd
Gisevius — ja , ganz recht, es ist der Herr Gise-
vius aus Berlin, über den sich heute noch die
Welt den Kopf zerbricht, wen er nun eigent¬
lich verraten hat , die Nazis oder die Wider¬
ständler — also den von Gisevius begleiteten
Dulles erwartet ein äußerlich recht idyllisches
Bild . Aberkann ihn das über die Schwierigkeiten
hinwegtäuschen? Dulles wird sehr schnell rei¬
sen . In Bonn z . B . will er sich noch nicht ein¬
mal 24 Stunden aufhalten . Trotzdem werden
seine Besuche in den Hauptstädten ihn mit
genügendMenschen zusammenbringen, die ihm
Europas — vom amerikanischen Standpunkt

Dulles winkte mit dem Zaunpfahl . .
„Neuorientierung der amerikanischen Politik, wenn Europa sich nicht einigt“

WASHINGTON . Der amerikanische Außen¬minister John Foster Dulles hat in seinerersten großen außenpolitischen Rede (über diewir im Auszug schon am Mittwoch berichtenkonnten) eine Neuorientierung der amerikani¬
schen Außenpolitik für den Fall angekündigt,daß es Frankreich, Deutschland und Großbri¬tannien nicht gelingen sollte, die Pläne füreine „echte Einigkeit“ Europas zu verwirk¬
lichen .

Dulles , der über die amerikanischen Rund¬funk- und Fernsehsender sprach, stellte fest,der gegenwärtige Plan für eine einzige euro¬
päische Verteidigungsstreitmacht „scheine jetztetwas ins Hintertreffen zu geraten" . Er setztezwar sofort hinzu , er „weigere sich einfach“ ,an einen Zusammenbruch der europäischenEinigungsbestrebungen zu glauben, fuhr je¬doch warnend fort, im Falle eines Scheiternsdieser Pläne werde es „auf jeden Fall not¬
wendig werden, die eigene Außenpolitik Ame¬rikas ein wenig von neuem zu überdenken“ .

Die Verzögerung bei der Ratifizierung des
EVG-Vertrages nannte Dulles einen der wich¬
tigsten Gründe seiner bevorstehenden Europa¬reise. die ihn zusammen mit Auslandshilfe-

Administrator Stassen in sieben westeuro¬
päische Länder führen wird . „Wir wollen ein
Bild aus erster Hand von der Lage gewinnen,und feststellen, ob sich das Streben zur Ein¬
heit auf dem aufsteigenden oder auf dem ab¬
steigenden Ast befindet“ , erklärte er. „Wir
werden beobachten und zuhören, doch festle¬
gen werden wir uns in keiner Weise .“

. . . und Paris beeilt sidi
EVG-Vertrag vor Nationalversammlung

PARIS. Die französische Regierung hat am
Mittwoch beschlossen , den EVG-Vertrag und
den Deutschlandvertrag noch am gleichen Tag
der Nationalversammlung vorzulegen , ohne
erst die endgültige Formulierung der verschie¬
denen Zusätze abzuwarten die das Kabinett
Mayer für notwendig hält.

Dieser Beschluß wurde kaum 24 Stunden
nach der Erklärung des amerikanischen Au¬
ßenministers Dulles getroffen , daß Amerika
seine Europapolitik ändern könnte, wenn
Frankreich, die Bundesrepublik und Groß¬
britannien eine echte europäische Einigung
und eine Verteidigungsgemeinschaftnicht zu¬
stande brächten.

aus — „verfahrene Situation“ schildern. Was
wir meinen ist dies : Der Dulles-Besuch ist
nicht so kurz , daß nichts festgestellt und be¬
schlossen wird , er ist aber auch nicht so aus¬
gedehnt, daß es möglich wäre , zur Herbeifüh¬
rung einer wirklich gerechten und dauerhaf¬
ten Lösung alle Hintergründe der europäi¬
schen Misere aufzudeckenund alle Konsequen¬
zen der nächsten Schritte durehzudenken. An¬
dererseits wird der neue Außenminister nicht
unverrichteter Dinge nach Washington zurück¬
kehren wollen. Nach allem, was man von ihm
weiß , ist er nicht der Mann, der, wie Eisen¬
hower kürzlich aus Korea, nun aus Europaheimkehrt, nur um mit Onkel Bräsig festzu¬
stellen : Die große Armut kommt von der gro¬ßen Powerteh. Wir fürchten, offen gestanden,das politische Temperament von John Foster
Dulles . Natürlich ist es eine starke Versu¬
chung für einen Mann , der die notwendigen
politischen Druckmittel zur Hand hat . sie für
eine von ihm als richtig angesehene Lösung
auch einzusetzen. Doch wir hier denken nicht
nur in globalen Maßstäben, sondern bewegen
uns daneben noch in unseren deutschen Vor¬
stellungen. Und da kommen wir leider zu dem
Ergebnis, daß, wenn eine schnelle Lösung ge¬
funden wird , dies wahrscheinlich auf Kosten
des Schwächsten gehen würde. Der Schwächste
aber , das weiß man in London ebenso gut wie
in Paris , ist im Augenblick immer noch die
Bundesrepublik _

Eden billigt Verhaftungen
„Allerdings nur eine potentielle Gefahr“
LONDON . Der britische Außen.-.-. . .ilster

Eden hat am Mittwoch im Unterhaus erklärt ,er sei nach Durchsicht eines Teils der be¬
schlagnahmten Dokumente zu d— Auffassung
gelangt, daß die Verhaftung der sieben ehema¬
ligen Nationalsozialisten am 15 . Januar in der
Bundesrepublik völlig zu Recht erfolgt sei . Die
von der britischen Hohen Kommission aufge¬
deckte „Neonazistische Bewegung“ habe aller¬
dings nur eine „potentielle Gefahr“ und keine
direkte Bedrohung der demokratischen Ord¬
nung in Deutschland gebildet.

Friedlidie Atomkraft
Antriebsmittel für Flugzeuge und große Schiffe

WASHINGTON . Vier amerikanische Indu¬
striegruppen haben der Atomenergiekommis¬
sion mitgeteilt, daß sie gute Möglichkeiten für
die Verwendung der Atomenergie auf wirt¬
schaftlicher Basis bereits in einigen Jahren
sehen. Die Kommission selbst ist zu der Über¬
zeugung gelangt, daß die Entwicklung von
Atom -„Motoren “ für industrielle Zwecke und
insbesondere als Antriebsmittel für Fn . .ze ■
Unterseeboote und größere Schiffemnden :letz¬
ten sechs Monaten „größere Fortschritte ge¬
macht hat als in irgendeiner davorhegenden
Berichtsze --'

immer schneller
London — Darwin in 19 Stunden

DARWIN (Australien) . Ein britischer Dü¬
senjäger vom Typ „Canberra“ hat die 13150
km lange Strecke London—Darwin in der
reinen Flugzeit von 19 Stunden und einer Mi¬
nute zurückgelegt und damit alle bestehenden
Streckenrekorde gebrochen Der bisherige, bei
42 Stunden und 26 Minuten stehende Strek-
kenrekord wurde um mehr als die Hälfte un¬
terboten .
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die Meinung dek andern Um den Ausbau des Beruischulwesens ^ LK ^ CHAbi

Die Drohung
Zu der außenpolitischen Rede des neuen

amerikanischen Außenministers John Foster
Dulles schreibt die N e w York Time s“:

„Es ist zu hoffen , daß Europa neuen Dampf
hinter seine Einigungspläne machen wird . Jene
Bemerkung , daß es möglich sein wird , die ameri¬
kanische Außenpolitik in bezug auf Europa zu
überdenken , wenn die Vereinigungspläne schei¬
tern . war vielleicht die stärkste Stelle seiner
Rede . Und die Tatsache , daß der MSA-Chef Stas -
sen Dulles auf seiner Europareise begleiten wird ,
verleiht dieser Warnung noch mehr Gewicht .“

Conant gegen „ Schnüffelei “
Bestätigung als Hoher Kommissar fehlt noch

CAMBRIDGE/Massachusetts . Der künftige
amerikanische Hohe Kommissar in Deutsch¬
land und bisherige Präsident der Harvard -
Universität , James Bryant Conant , hat sich
mit allem Nachdruck gegen die beabsichtigte
politische Überprüfung der Lehrkörper an
amerikanischen Schulen und Hochschulen ge¬
wandt . Conant sprach sich damit gegen die
Pläne der amerikanischen Senatoren Mc .
C a r t h y und Mc . C a r r a n aus , die eine
Untersuchung der Schulen als äußerst not¬
wendig bezeichnet hatten , da die kommunisti¬
sche Tätigkeit hier viel größer sei als die Öf¬
fentlichkeit wisse .

Der Senat hat bisher der Ernennung Conants
zum Hohen Kommissar noch nicht zugestimmt .
Im außenpolitischen Ausschuß haben sich
Schwierigkeiten daraus ergeben , daß bisher
kein Bericht der Bundeskriminalpolizei über
Conant vorliegt .

Industrie gegen DGB- Reuter
KÖLN . Scharfe Kritik an den Erklärungen

des stellvertretenden DGB -Vorsitzenden Ge¬
org Reuter über die betriebliche Sozialpoli¬
tik übt das deutsche Xndustrieinstitut in Köln
in seinem „Schnelldienst “ . Das Institut er¬
klärt , Reuter habe auf der ordentlichen Lan¬
desbezirkskonferenz des Gewerkschaftsbundes
Baden -Württemberg in Heilbronn „eine neue
gewerkschaftliche Deutung “ mit dem Satz ge¬
funden , die Arbeitgeber versuchten , „durch be¬
triebliche Sozialpolitik aus wohlwollender
Hand des Unternehmers und unter Aufwand
von Millionen die Arbeiterschaft von den Ge¬
werkschaften zu lösen “ . . . „ Solche Blüten “

, so
betont das deutsche Industrieinstitut , „können
nur aus der überhitzten Phantasie eines be¬
triebsfremden Funktionärsdenkens kommen .“
Derartige Absichten habe bisher „wohl noch
kein einziger Arbeitnehmer , der in den Ge¬
nuß zusätzlicher Sozialleistungen gelangte , sei¬
nem Unternehmer unterstellt .“

Briefmarke n-Tauschverbot
BONN . Staatssekretär Dr . Westrick vom

Bundeswirtschaftsministerium sagte am Mitt¬
woch im Bundestag , daß die Vorarbeiten für'einen Briefmarkentausch zwischen deutschen
und ausländischen Sammlern und Händlern
abgeschlossen seien . Voraussichtlich werde
noch im Februar eine Verfügung erlassen ,
nach der der Tausch aufgenommen werden
kann . Auf Grund bisher gültiger alliierter
Verordnungen durften die zwei Millionen
deutschen Briefmarkensammler noch keine
Verbindung mit ihren ausländischen Partnern
unterhalten .

Schenkel: Keine Mißstände , allenfalls Notstände / Immunitäts-Aufhebung
STUTTGART . Im Mittelpunkt der 24. Sit¬

zung der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung stand am Mittwoch die Forderung
nach einem großzügigen Ausbau des Berufs¬
schulwesens . In Verbindung mit einer Großen
Anfrage der SPD wurden zahlreiche Anträge
gestellt , die eine baldige Rückkehr zur gesetz¬
lich vorgeschriebenen Zahl von Unterrichts¬
stunden , mehr Mittel für den Bau von Berufs¬
schulen , bessere Besoldung der Berufsschul¬
lehrer , bevorzugten Ausbau der haus - und
landwirtschaftlichen Berufsschulen und die
Vereinheitlichung des Berufsschulwesens im
ganzen Land vorsehen .

Kultusminister Dr . Gotthilf Schenkel be¬
tonte in einem ausführlichen Bericht über das
Berufschulwesen , man könne auf keinen Fall
von Mißständen , sondern allenfalls von Not¬
ständen auf diesem Gebiet sprechen , die nicht
von heute auf morgen beseitigt werden könn¬
ten . In der Debatte wiesen Abgeordnete aller
Fraktionen auf die entscheidende Bedeutung
des Berufschulwesens für das hauptsächlich
von Veredelungs - und Facharbeit lebende Land
Baden - Württemberg hin .

Meinungsverschiedenheiten gab es nur über
die in der Debatte aufgeworfene Frage des
neunten Volksschuljahres . CDU -Abgeordnete
betonten , man könne an ein neuntes Schuljahr
erst denken , wenn die Berufsschule den gesetz¬
lich vorgeschriebenen Stand erreicht hätte ,
während vor allem die Vertreter der SPD ein
neuntes Schuljahr als Voraussetzung für eine
sinnvolle Berufs - und Fachausbildung bezeich -
neten .

Zu Beginn der Sitzung hat die Landesver¬
sammlung zum erstenmal seit ihrem Zusam¬
mentritt die Immunität eines Abgeordneten
aufgehoben , was vom Justizministerium we¬
gen eines Verkehrsdeliktes des Abgeordneten
beantragt worden war .

Eine Große Anfrage der SPD warf einer un¬
ter französischer Regie arbeitenden Friedrichs¬
hafener Instandsetzungsfirma überhöhte Ge¬
winne zu Lasten des Besatzungskostenhaus¬
halts vor . Finanzminister Dr . Karl Frank be¬
stätigte einen Teil der Beanstandungen , und
wies in seiner Antwort auf die Bestrebungen
hin , diesen , Betrieb der Zeppelinstiftung in
Friedrichshafen anzugliedern .

Suezkanal und Sudan
Naguib bleibt bei seinen Forderungen

KAIRO . Der ägyptische Ministerpräsident
Naguib hat zu Beginn der britisch - ägypti¬schen Sudanverhandlungen in einem Interview
erneut mit allem Nachdruck die Räumung der
Suezkanalzone gefordert und den Briten vor¬
geworfen , den südlichen Sudan vom Norden
trennen zu wollen . Die neuesten britischen
Vorschläge zielten mit gegenstandslosen Ar¬
gumenten auf eine Spaltung des Sudans hin
und hätten ihm den Eindruck vermittelt , daß
Großbritannien durch Verzögerungstaktik eine
Lösung umgehen wolle .

Ägypten verlange ferner , die restlose briti¬
sche Räumung der Suezkanalzone und sei dar¬
auf vorbereitet , die gesamte Zone zu besetzen .

Gegen 22 Millionen Ägypter könne England
den Kanal nicht verteidigen , obwohl es dort
jetzt 100 000 Soldaten stationiert habe , wäh¬
rend der Vertrag von 1936 nur 10 000 erlaube .

Versöhnung Mossadeq-Hasdiani
TEHERAN . Der iranische Ministerpräsident

Mossadeq und sein Widersacher , der Spre¬
cher des Parlaments und religiöse Führer K a -
schani , haben in einer dreistündigen Un¬
terredung in Teheran ihre politischen Diffe¬
renzen beigelegt . In einem gemeinsam veröf¬
fentlichten Kommunique heißt es : „Wir beide
zögern nicht , im Dienst an unserem Land zu¬
sammenzuarbeiten , um das gemeinsame Ziel
der Unabhängigkeit und des Wohlstandes für
das Volk zu erreichen .“

Kleine Weltchronik

Truman schreibt seine Memoiren . Kansas City .— Expräsident Truman will , wie einer seiner
engsten Freunde mitteilte , demnächst seine Me¬
moiren schreiben und in einem New Yorker Ver¬
lag herausbringen . Die Einnahmen aus diesem
Buch würden sich mehrere Jahre lang voraus¬
sichtlich auf etwa eine halbe Million Dollar be¬
laufen .
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(31 . Fortsetzung )
Die Freude brannte so sehr in ihm , daß er
Kornay ein paarmal mit Patron anredete . Die
Worte wollten sich über seine Lippen drängen :
„Patron , der Hengst geht gut , wir haben
große Chancen , daß wir den Ausgleich I ge¬
winnen .“

Aber in Wirklichkeit war er stumm
geblieben . Die Angst vor van der Loer ver¬
schloß seine Lippen , deshalb hörte er nur zu .

„ Abgemacht — Sie reiten Madagaskar ,
Jonny .“ Kornay hatte dazu mit der flachen
Hand auf den Tisch geschlagen . „Das wird
eine Ueberraschung geben .“ Nach einer Weile
hatte er dann gefragt : „ Was halten Sie von
Herostrat ? Der Hengst ist in diesem Jahr
noch ungeschlagen .“

Kandelmann hätte lachen mögen . Hero¬
strat — was sollte das Pferd gegen Madagas¬
kar ausrichten ? Ich reite doch um Juscha !
Können Sie das begreifen ?

„Herostrat ist der einzige , der Madagaskar
gefährlich werden kann “ hatte er laut ge¬
äußert und dabei an Kornay vorbei auf die
blitzsaubere Theke geblickt , hinter der der
Wirt die Biergläser mit einem weichen Tuch
polierte .

„So , das meinen Sie also . Schön , man mußwas riskieren . Immer muß man was riskieren ,
Risiko “ ann DaS ®anze Leben ist ein einziges

„iP azUJ ^ tte Korna y lau t gelacht , als habe erWlt f gemacht . Und dann war er plötz¬lich damit herausgekommen , warum er ihneigentlich um diese Morgenstunde bestellthatte . „Gehen Sie um die Teestunde zu Doktor

Spendenaktion für Ostflüchtlinge . Bonn . — Wie
Bundestagspräsident Ehlers mitteilt , zeigt die
Spendenaktion für Ostzonenflüchtlinge , zu der
in der vergangenen Woche die Abgeordneten auf¬
gerufen hatten , schon jetzt gute Ergebnisse . Der
erste komplette Anzug wurde von Bundesjustiz¬
minister Thomas Dehler abgeliefert .

Adenauer -Brief bei Reber . Bonn . — Der ame¬
rikanische Hohe Kommissar Samuel Reber hat
am Mittwoch den angekündigten Brief des Bun¬
deskanzlers erhalten , in dem dieser das Befrem¬
den der Bundesregierung über die auszugsweise
Veröffentlichung der , .Nazi “-Meinungsumfrage
zum Ausdruck bringt .

Südafrika will deutsche Bergleute . Köln . —
Die südafrikanische Regierung sucht Deutsche zur
Arbeit in den Goidbergwerken . Die Bewerber
müssen 18—20 Jahre alt , körperlich gesund und
unverheiratet sein .

Bentley hingerichtet . London . — Der wegen Be¬
teiligung an der Ermordung eines Polizisten zum
Tode verurteilte 19jährige Engländer Derek Bent¬
ley wurde am Mittwoch in London gehängt , nach¬
dem alle Versuche , noch in letzter Minute seine
Begnadigung zu erwirken , fehlgeschlagen waren .

Marius Renard gestorben . Paris . — Nach 33-
tägigem Kampf mit dem Tode ist der 16jährige
Franzose Marius Renard am späten Dienstag¬
abend gestorben . Die von seiner Mutter übertra¬
gene Niere konnte die vollen Funktionen nicht
übernehmen . Damit sind die wiederholteh Ver¬
suche der Wissenschaft , eine Nierentransplation
vorzunehmen , auch diesmal wieder gescheitert .

Straßburger Eltern für Deutschunterricht . Straß¬
burg . — An 19 Straßburger Volksschulen haben
während der beiden letzten Schuljahre rund 80
Prozent der Eltern ihre Kinder für den Deutch -
unterricht angemeldet . Die französische Regie -

Naumann am Kurfürstendamm und geben
Sie dies Päckchen ab . Doktor Naumann soll
mich sofort anrufen . Bei mir zu Hause , ver¬
standen ? “ Er hatte ihm eine in Seidenpapier
eingewickelte Münze über den Tisch zuge¬
schoben . „Nicht verlieren ! Das Ding ist ein
Vermögen wert “

, hatte er darauf mahnend
hinzugefügt . Dann war er aufgebrochen , hatte
bezahlt und war fortgegangen .

Jonny irrte durch die Straßen . Minutenlang
blieb er vor dem Bahnhof Friedrichstraße
stehen , blickte , den Kopf im Nacken , zu der
Ueberführung hinauf . Da oben fuhren die
Züge . Die konnte man benutzen , wenn man
nach Hoppegarten wollte . Ob er hinausfuhr ?
Aber das ging nicht , vielleicht würde Juscha
ärgerlich werden .

Fredong hatte Probe , der konnte heute nicht
draußen sein . Juscha hatte ihm die Wange
gestreichelt , richtig gestreichelt ! Es war ihm
immer noch , als spüre er ihre warme Hand .

Als Jonny nun die endlose Friedrichstraße
hinunterspazierte , immer weiter auf das
Hallesche Tor zu , war es ihm , als ginge er
auf Samt . Er schob sich an den Passanten
vorbei , die Augen geradeaus gerichtet , und
manchmal ruckte er mit den beiden Händen ,
als hätte er die Zügel zwischen den Fingern .

Wenn es dunkel wurde , wollte er nach
Hoppegarten hinaus . Im Hebbeltheater fanden
ja keine Vorstellungen statt , er hatte also
Zeit .

Plötzlich war er am Halleschen Tor . Die
Zukunftsbilder hatten seinen Kopf heiß ge¬
macht . Er kam sich ganz neu und sehr leben¬
dig vor . Lange Zeit , als er nicht reiten konnte ,
fühlte er sich gestorben , aber nun spürte er
wieder sich selbst . Und obwohl er nur eine
graue , staubige Straße vor sich sah und
Häuserdächer , auf denen brütend die Sonne
gleißte , und Menschen , die mit Alltagsgesich¬
tern ihrer Plicht nachliefen , meinte er den
federnden , grünen Rasen unter seinen Füßen
zu haben .

' Für ihn erreichbar lag das Ziel ;
denn Jonny Kandelmann war jung . Er glaubte
daran , daß es ein Ziel im Leben gab . Er
machte sich keine Gedanken darüber , was es
hieß , das Ziel erreicht zu haben , daß dann

rung hatte zur Wiedereinführung des Deutsch¬
unterrichtes in den Oberklassen Fragebogen andie Eltern verteilen lassen , um deren Meinungzu ermitteln .

Mehrheit für Regierung Vietnams . Saigon . —
Die Regierung Vietnams unter Nguyen van Tarnhat bei den Wahlen zur ersten vietnamesischen
Nationalversammlung am Sonntag eine über¬
wältigende Mehrheit für sich gewinnen können .Nur in Hanoi gingen 17 oder 18 Sitze an die
Unionspartei unter Führung des nichtkommu¬
nistischen Revolutionärs Nguyen the Truyen , die
Verhandlungen mit den Vietminhs zur Beendi¬
gung des Krieges in Indochina fordert .

Rita Hayworth geschieden . Reno/Rivada . — Der
Hollywood -Star Rita Hayworth wurde jetzt in
Reno , dem „ Scheidungsparadies “ der USA , von
Prinz Ali Khan geschieden . Sie hatte ihn vorvier Jahren nach seiner „ Blitzwerbung “ ge¬heiratet .

Dollar -Anleihe für Israel . Tel Aviv . — Die De¬
visenschwierigkeiten Israels scheinen durch eine
amerikanische Anleihe vorläufig behoben zu sein .Amerikanische Banken gewähren 16 Mill . Dollar ,die bisher größte Anleihe an den Staat Isarel .

Südkorea kann mehr Divisionen stellen . Wa¬
shington . — Der Rekrutierungschef des südko¬
reanischen Generalstabs , Brigadegeneral Tschang
Tschang Kuk , hat erklärt , Südkorea habe genü¬
gend Menschen , um acht weitere Divisionen zu
den bestehenden zwölf aufzustellen .

Explosionskatastrophe in Atomstadt . Alken /
Südkarolina . — Eine schwere Explosionskatastro¬
phe in Aiken hat mindestens 10 Todesopfer und
viele Verletzte geiordert Aiken gehört zu dem
Sperrgebiet , ln dem die Wasserstoffbombe ent¬
wickelt wird . Ursache der Katastrophe war wahr¬
scheinlich eine undichte Gasleitung .

wieder ein neues Ziel da sein würde , und
immer ein neues .

Jonny verspürte keinen Hunger , er vergaß
das Mittagessen und trottete zu Fuß nach dem
Westen hinaus .

Als er am Hebbeltheater vorbeiging , sah er
flüchtig in den Gang zwischen den Brand¬
mauern hinein , aber er bemerkte nichts Be¬
sonderes . Die Probe würde längst zu Ende
sein . Die Tür zum Bühneneingang war ge¬
schlossen . Er wußte ja nicht , daß gar keine
Probe stattgefunden hatte , und daß nun auch
die Vernehmung sämtlicher Mitglieder vorbei
war und Dr . Garrian schon wieder in seinem
Amtszimmer auf dem Alexanderplatz saß ,
um das Material zu prüfen .

Er lebte in der bunten Welt seiner Phan¬
tasie und ahnte nicht , daß bei seiner Wirtin
bereits dreimal dringend nach ihm gefragt
worden war . Das erste Mal von dem Theater¬
diener und zweimal vom Wachtmeister des
Reviers .

Vor dem Hause Naumanns angekommen ,
griff er in die Jackettasche und nahm das
kleine Päckchen heraus . Er drückte auf den
Klingelknopf , die Tür brummte , sprang auf ,
und er stieg die Treppen hinauf .

Im ersten Stock wurde er von dem Diener
mit dem Galgengesicht empfangen . Seine
sonst so respektvolle Verbeugung hatte sich
in Hochmut verwandelt „ Was wünschen Sie ? “

„ Ich möchte Herrn Doktor Naumann spre¬
chen .“

Lautlos und schnell ging der Diener den
endlosen Korridor mit den seidenschirmbe¬
deckten Lämpchen hinunter und klopfte rück¬
sichtsvoll an eine Tür . „ Ein Mann wünscht
den Herrn Anwalt zu sprechen “

, sagte er
devot , nachdem „Herein “ gerufen worden war .

„ Wer denn — was denn ? “ fragte eine un¬
willige Stimme .

„ Kandelmann “
, rief Jonny laut , „ ich komme

von Herrn Kornay .“

Ein spitzer Aufschrei antwortete , dann er¬
schien im Türrahmen Fräulein Dorettis ver¬
störtes Gesicht . „Gott , Mensch — wo kommen

Winterschlußverkaufohne Rummel
Textilien und Schube am meisten gefragt

FRANKFURT/MAIN . Eiste Berichte aus zahl¬
reichen Städten des Bundesgebietes über das An¬
laufen des Winterschlußverkaufs lassen bei einem
allgemeinen ruhigeren Start als im Vorjahr eine
deutliche Tendenz zur Normalisierung erkennen .
Der Saisonschlußverkauf wird wieder auf seine
ursprüngliche Funktion , die Räumung der Lager
von Saisonware , zurückgeführt . Unter weitgehen¬
dem Verzicht auf Massenware wird meist regu¬
läre Ware bis zu 50 Prozent billiger angeboten .
Fast überall — mit Ausnahme der Kaufhäuser —
fehlt der übliche Käufersturm , was allerdings
auch mit dem frühen Eröffnungstermin vir ultimo
zusammenhängt . Der Käufer ist wählerisch und
bevorzugt Qualitätsware zur Ergänzung seines
im allgemeinen gedeckten Bedarfs . Im Vorder¬
grund der Nachfrage stehen Textilien und Schuhe ,
vor allem Damenbekleidung und Wäsche , in ge¬
ringerem Maße auch Herrenbekleidung . Die Ge¬
schäftsleute sind bei z . T . gedämpften Erwartungen
mit den Umsätzen der ersten Ausverkaufstage zu¬
frieden und rechnen bei einer Belebung des Aus¬
verkaufs um den Ultimo mit Gesamtergebnissen ,
die das Vorjahresergebnis annähernd erreichen .

Sparkassen
gegen Altsparerentschädigungsentwurf

BONN . Der vom Bundesfinanzminister ausge¬
arbeitete Vorentwurf über die im Lastenaus¬
gleichsgesetz vorgesehene Sparentschädigung
wird von den Sparkassen abgelehnt . Die Spar¬
kassen fordern , daß die Kopfquote nicht ange¬
rechnet wird und daß nach dem 1 . Januar 1940
gespartes Kapital gegenüber dem vorher ange¬
legten anteilmäßig berücksichtigt wird . Sie
weisen darauf hin , daß bei der vom Bundes¬
finanzminister vorgeschlagenen Zugrundelegung
des jeweils niedrigsten Wertes am 1. Januar 1940
oder am Währungsstichtag die Kontensparer den
Wertpapiersparern und Versicherten gegenüber
ungerechtfertigt benachteiligt würden . Die Sparer
hätten ohnehin im Durchschnitt bei der Wäh¬
rungsreform nur 5 Prozent statt 10 Prozent er¬
halten . Die Nichtanrechnung der Kopfquote
würde zusätzliche 0,8 Milliarden DM erfordern .
Dieser Betrag stehe in keinem Verhältnis zu den
Auswirkungen einer neuen Enttäuschung des für
die volkswirtschaftliche Kapitalbildung ausschlag¬
gebenden Sparwillens . In gut unterrichteten Wirt¬
schaftskreisen wird damit gerechnet , daß bereits
in den Ausschußberatungen gewisse Wünsche der
Sparkassen berücksichtigt werden ,

Buttermarkt unter Preisdruck
DÜSSELDORF . Das etwas reichlichere Ange¬

bot an Butter aus eigener Erzeugung und das
Erscheinen billiger Neuseelandsbutter auf dem
deutschen Inlandsmarkt haben einen erheblichen
Preisdruck aus geübt . In Nordrhein -Westfalen ist
der Butterpreis erstmalig unter 6 DM je kg ab
Molkerei und damit um eine D -Mark innerhalb
von vier Wochen abgeglitten . Ein weiterer
wesentlicher Preisnachlaß wird zunächst nicht er¬
wartet , da der Bedarf aus eigener Erzeugung
kaum vor April gedeckt werden kann . Für Fe¬
bruar ist mit der Einfuhr weiterer Partien But¬
ter aus Neuseeland und Australien zu rechnen .

Firmen
Grundig -Radio -Werke voll beschäftigt . Fürth . —

Die Grundig -Radio -Werke GmbH . , Fürth/Bayern ,haben im Geschäftsjahr 1952 insgesamt 539 026 Ra¬
diogeräte aller Serien hergestellt , darunter 507 35*
Super mit UKW . Der Exportanteil erhöhte sich ge¬
genüber 1951 von 10 auf 15 Prozent der Gesamtpro¬
duktion . Der Erlös belief sich auf annähernd 11
Millionen DM . Ende Februar werden die Grundig -
Werke zwei Fernsehempfängertypen auf den Markt
bringen , und zwar ein Tischgerät und ein Standard¬
gerät . Größere Absatzchancen für die Fernsehemp¬
fänger sieht die Geschäftsführung aber erst nach
Ausbau des Fernsehnetzes und bei einwandfreier
Programmgestaltung . Das Werk ist bis Ende April
mit Aufträgen versehen , so daß in verschiedenen
Fertigungszweigen dreischichtig gearbeitet wird .
Gegenwärtig beschäftigt das Unternehmen rund
6300 Mitarbeiter .

Auch Schwenninger Uhrenindustrie muß kurzar -
beiten . Schwenningen . — Die Absatzmöglichkeiten
für Großuhren sind in den letzten Wodien weiter
zurückgegangen . Als Folge mußten drei größereund drei mittlere Uhrenfabriken in Schwenningen
zu Kurzarbeit übergehen . Von dieser Maßnahme
sind jedoch jeweils nur bestimmte Abteilungen ,meist die Großweckerfertigung , betroffen . Vor kur¬
zem mußten bereits mehrere Schramberger Uhren¬
fabriken Kurzarbe ' t -

Sie her ? “ fragte sie atemlos , „ man sucht Sie
im Theater wie eine Stecknadel . Haben Sie
den Schlüssel mitgenommen ? “

Jonny war völlig verwirrt . „Was für einen
Schlüssel ? “ gab er etwas dumm zurück .

Die Doreitti nickte , ohne zu begreifen , was ec
stöhnte . Sie spielte Erschütterung , Zusammen¬
bruch und tiefste Verzweiflung .

„ Kommen Sie herein , Kandelmann “
, ertönte

die Stimme des Patentanwalts , „was haben
Sie mir denn von Kornay zu bestellen ? Han¬
delt es sich um Fräulein Doretti ? Soll sie
doch die Hauptrolle in dem neuen Stück . . .?“

„ Ich soll dies hier abgeben !“ Jonny reichte
Dr . Naumann das Päckchen , „ und Sie möchten
Herrn Kornay in seiner Wohnung anrufen .“

Der Anwalt warf einen flinken Blick zu der
Doretti hinüber , die wie zerbrochen in einem
der hochlehnigen Sessel kauerte , und faßte
Kandelmann um die Schulder . „Hier herein ,
wenn ich bitten darf “

, sagte er und schob
Jonny in sein Münzkabinett . Er hatte durch
das Seidenpapier gefühlt , daß darin eine
Münze war . Sollte es das Rarissimum von
Kornay sein ? Das Sammelfieber packte ihn .

Bescheiden blieb Jonny am Fenster stehen
und blickte abwesend lh den Garten . Das er¬
regte Benehmen Fräulein Dorettis hatte keinen
Eindruck auf ihn gemacht . Er kannte die
Exaltiertheit der Schauspielerinnen zur Ge¬
nüge . Mit halbem Ohr hörte er , wie Naumann
hin und her ging , ein Fach öffnete und sich
mehrfach räusperte .

„ Warten Sie — warten Sie !“ wiederholte
der Anwalit "mehrere Male , als ob Jonny etwas
anderes täte , als stillzustehen und auf den
blühenden Garten hinauszuschauen , in dem
ein Miniaturspringbrunnen plätscherte .

Einen Garten möchte ich haben , dachte
Jonny sehnsuchtsvoll , wenn ich erst mit Juscha
verheiratet bin , müßten wir einen kleinen
Garten haben . Er wurde rot bei dem
Gedanken ; denn so weit hatten sich seine
Wünsche eigentlich noch nie verstiegen . Als
er in seinem Rücken das Klappern von Instru¬
menten hörte , drehte er sich neugierig um .

( Fort .’ ? ' " ' • ' '
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Krankenhausy esellschalt für Baden -Württemberg
Beschlüsse und Empfehlungen des Gemeindetags Württemberg -Hohenzollern

Grippe hält unvermindert an
Stuttgart . Die Grippewelle hat in Südwest¬

deutschland ihren Höhepunkt immer noch nicht
überschritten . In Nordwürttemberg breitet
«ie sich nach dem Norden und Westen aus . In S ü d-
württemberg werden nach wie vor die
Schwarzwaldkreise am stärksten von der Krank¬
heit heimgesucht . In Südbaden wo sie zurzeit
besonders im Bezirk Villingen herrscht , nähert
sie sich der nordbadischen Grenzzone . In Karls¬
ruhe sind 40 Prozent der Bevölkerung krank .
Alle Volksschulen mußten geschlossen werden .
Im Stadt - und Landkreis Heidelberg ist
nahezu die Hälfte der Bevölkerung an Grippe
erkrankt .

Die Zahl der Todesopfer an Grippe hat sich
in der Bundesrepublik um 10 auf 67 erhöht . Zu¬
meist handelt es sich um ältere Leute , deren
allgemeiner Gesundheitszustand schon schwach
•war .

Die Typhusepidemie hat in Stutt¬
gart ein neues Todesopfer gefordert Die Zahl
der Kranken hat sich in Gesamtwürttemberg auf
605 verringert . Davon entfallen 384 Tvnhuskranke
auf Stuttgart , 47 auf Süd württemberg und
174 auf die nordwürttembergischen Kreise .

Orthopädische Sprechtage im Februar
Tübingen . Die Orthopädischen Versorgungs -

atellen haben die Aufgabe , alle Personen , die
nach dem BVG einen rechtsgültigen Versorgungs¬
anspruch haben , mit orthopädischen Hilfsmitteln
zu versorgen , wenn sie deren bedürfen . Um die¬
sen Körperbehinderten den oft beschwerlichen
Weg zur Versorgungsstelle und umständliche
Schreibarbeiten zu ersparen , werden jeden Mo¬
nat nach einem Plan sogenannte Orthopädische
Sprechtage im ganzen Land abgehalten . Nicht zu-
»tändig sind diese Sprechtage für Rentenbescheide
oder Rentenberechnungen .

Die Sprechtage sind in Calw (Gesundheits¬
amt ) am 20. 2 ., 14—17 Uhr ; Horb (Cafö Haag ) am
19. 2 . , 9— 11 Uhr ; Reutlingen (Unter den
Linden 47) am 9 . 2 . , und 23 . 2. , 8—12 Uhr ; Rott¬
weil (Körnerstr . 54) am 11 . 2 ., 10—12 Uhr ;
Schwenningen (Rathaus ) am 13 . 2 ., 9—12
Uhr ; Tübingen (Walter -Simon -Straße 1) am
* . 2 . und 16 . 2 ., 9—12 Uhr ; Tuttlingen (Rosen¬
garten ) 12. 2 ., 9—12 Uhr .

Direktor Christaller 60 Jahre alt
Biberach . Der Leiter der Wirtschafts - und Bau¬

abteilung der Energieversorgung Schwaben (EVS ) ,
Direktor Hans Christaller , Biberach , feierte
am Mittwoch seinen 60 . Geburtstag . Nach seinen
Plänen sind unter anderem die großen Iller -

35 000 DM Sachschaden entstand bei einem
Brand in Neuburg , Kreis Ehingen , der durch ei¬
nen vierjährigen , mit Zündhölzern spielenden
Jungen verursacht wurde .

Eine Elfhundertjahrfeier wird von der Stadt
Ulm für 1954 vorbereitet

Weil er eine Rentnerin um 600 DM betrog ,
wurde ein 24jähriger Postbeamter aus Dettin¬
gen , Kreis Kirchheim/Teck , zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt .

Von einem Kraftwagen angefahren und tödlich
verletzt wurde ein 21 jähriger Mann in Stuttgart .
— Schwere Verletzungen erlitt ein 17jähriges
Mädchen aus Bad Cannstatt , das von einem Pkw
angefahren wurde . — Tödlich gestürzt ist ein
Motorradfahrer aus Wuchzenhofen bei Wangen .
— Überfahren und getötet wurde ein 53jähriger
Radfahrer zwischen Ertingen und Neufra , Kreis
ßaulgau .

Die Transmission erfaßte einen 14jährigen Jun¬
gen aus Maselheim , Kreis Biberach , der im Sä¬
gewerk seines Vaters arbeitete . Er erlitt tödliche
Verletzungen .

Zu einer Massenkarambolage kam es auf der
Autobahn in der Nähe von Bruchsal . Ein aus
Richtung Heidelberg kommender Lastzug schleu¬
derte , als sein Fahrer zu stark bremste . Sechs
nachfolgende Pkw ’s konnten auf der vereisten
Fahrbahn nicht mehr anhalten und prallten auf¬
einander . Menschen kamen nicht zu Schaden .
Der Sachschaden beträgt 18 000 DM.

Eine große Jugendherberge soll mit Bundes¬
mitteln für die Stadt Heidelberg erbaut werden .

Rottenburg . Bei einer Tagung in Rottenburg
am Dienstag befaßte sich der Gesamtvorstand
des Gemeindetags Württemberg -Hohenzollern
unter dem Vorsitz seines Präsidenten , Ober¬
bürgermeister Kalbfell . Reutlingen , vor allem
mit organisatorischen Fragen , wobei er einmütig
das Bestreben billigte , die Arbeit der kommuna¬
len Landesverbände untereinander soweit wie
möglich zu vereinfachen .

Der Bildung einer Krankenhausgesell¬
schaft für Baden - Württemberg stimmte der
Gesamtvorstand zu . Den Trägern der bisher in
der Arbeitsgemeinschaft der kommunalen Kran¬
kenhausverwaltungen vereinigten kommunalen
Krankenhäuser wird empfohlen , sich der neu zu
gründenden Krankenhausgesellschaft anzuschlie -

Der Gesamtvorstand befaßte sich weiter mit
Fragen der arbeits - und tarifrechtlichen Vertre¬
tung der Gemeinden Südwürttemberg -Hohenzol -
lerns . Unter den gegebenen Verhältnissen hält er
es nicht für zweckmäßig , eine kommunale ar¬
beitsrechtliche Vereinigung für Südwürttemberg¬

kraftwerke der EVS und die Vorarlberger Iller¬
werke gebaut worden . Er hat den Zusammen¬
schluß der württembergischen kommunalen Elek¬
trizitätswerke vorbereitet

Es geht um Millionenwerte
Ravensburg Entgegen früheren Meldungen

wird der Ravensburger Millionen -Schmuggel -
Prozeß gegen 27 deutsche Zollbeamte , Großun¬
ternehmer und einen österreichischen Schrift¬
steller vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Ravensburg nicht mehr im Januar , son¬
dern voraussichtlich erst im März oder April be¬
ginnen . Die Verzögerung ist auf die noch aus¬
stehende Ernennung eines neuen Landgerichts¬
direktors zurückzuführen . Für die Hauptverhand¬
lung , in der es um den Schmuggel von 80 Mil¬
lionen Zigaretten und einigen hunderttausend
Kilogramm Kaffee im Gesamtwert von rund 15
Millionen Mark geht , sind mehrere Wochen vor¬
gesehen . Neben den Angeklagten , unter denen
sich unter anderem der Frankfurter Spediteur
Erich Pracht und dei zur Zeit suspendierte
Leiter des Lindauer Hauptzollamtes , Oberregie¬
rungsrat Adolf W ö 1 f le , befinden , werden mehr
als 40 Zeugen und 30 Strafverteidiger aufmar¬
schieren . Der Prozeß dürfte das Problem der
sogenannten ,V - Männer “ (Vertrauensmänner )
und die kriminalistischen Methoden der deut¬
schen Zollverwaltung noch einmal aufrollen .

Wegen Tierquälerei wurde ein Landarbeiter
im Kreis Freudenstadt festgenommen . Der mehr¬
fach Vorbestrafte hatte im Zorn mit einer Schau¬
fel einer Kuh eine klaffende Wunde beigebracht .

Auf einem unbeschrankten Bahnübergang der
Strecke Spaichingen -Reichenbach stieß ein Lkw
auf die Lokomotive eines Personenzugs auf . Lo¬
komotive und Lastwagen wurden leicht beschä¬
digt . Personen kamen nicht zu Schaden .

Schwäbische Nordische Skimeisterschaften
Am Freitag beginnen in Isny die Schwäbischen

Nordischen Skimeisterschaften 1953 , die den Höhe¬
punkt im Winterprogramm des Schwäbischen Ski¬
verbandes bilden . Der erste Tag sieht den Spezial¬
und Kombinationslanglauf über 15 km . Am Sams¬
tag folgen der Damenlanglauf über 8 km und der
Kombinationssprunglauf auf der Dinkelacker¬
schanze . Mit dem 4xlO- km -Staffellauf wird der Sonn¬
tag eingeleitet , nachmittags findet der große Spe¬
zialsprunglauf am Iberg statt . Die Meister erhalten
den Silbernen Ski des Schwäbischen Skiverbandes .

Kurz berichtet
Am Freitagabend fällt auf dem Messegelände in

Hannover der Startschuß zum 2. Sechstagerennen
der Saison . Einem großen Aufgebot aus dem Aus¬
land stehen sieben deutsche Mannschaften gegen¬
über , die in Heinz Müller/Ludwig Hörmann und
Heinz Zoll/Walter Knoke ihre zur Zeit besten Fah¬
rer besitzen .

Am Wochenende finden in Herford/Westfalen die
gesamtdeutschen Tischtennismeistersöhaften statt .
Drei der fünf Titel sind Im Besitz von Spielern

Hohenzollern neu zu bilden , sondern die Bil¬
dung einer solchen für das gesamte Gebiet Baden -
Württemberg anzustreben . Für den Fall , daß dies
noch nicht zu erreichen ist , sollte ein Zusammen¬
schluß mit der kommunalen arbeitsrechtlichen
Vereinigung für Nordwürttemberg und Nord¬
baden erfolgen .

Eine eingehende Diskussion entspann sich zum
Wohnungsbauprogramm für 1953 . ins¬
besondere über die Verteilung der Förderungs¬
mittel auf die Kreise . Ausgehend von den bis¬
herigen Grundsätzen wird der Gemeindetag den
Regierungsstellen Vorschläge für eine sachge¬
rechte Unterverteilung der Bundes - und Landes¬
mittel auf die Kreise unter Berücksichtigung der

Kalenderausstellung
Stuttgart . Bis zum 1. Februar veranstaltet der

Graphische Club Stuttgart im Landesgewerbe¬
museum seine traditionelle Kalenderausstellung .
Sie ist bei freiem Eintritt werktags 10—19 Uhr
und am Sonntag 11 —19 Uhr geöffnet .

Hans Hildebrandt 75 Jahre alt
Stuttgart . Prof Dr Hans Hildebrandt

feiert am heutigen Donnerstag seinen 75 . Ge¬
burtstag . Der aus einer Juristenfamilie stam¬
mende Künstler kam 1878 in Stauffen bei
Freiburg zur Welt . In seiner langen Tätigkeit
hat er sich vor allem für die Fragen der moder¬
nen Kunst eingesetzt . Bis zu seinem 70 . Geburts¬
tag war er als Lehrer an der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart tätig .

Bauern -Verbände tagten
Stuttgart . Die Arbeitsgemeinschaft der badisch -

württembergischen Bauernverbände hielt am
Dienstag unter dem Vorsitz ihres Präsidenten ,
Minister a D S t o ? s , eine Tagung ab . Stoss
erklärte , die Bauernschaft erwarte eine schnelle
und befriedigende Verwirklichung der geplanten
Aktion zum verbilligten Ankauf von Kraftfut¬
ter zugunsten der futtergeschädigten Landwirt¬
schaft . Die Arbeitsgemeinschaft befaßte sich fer¬
ner mit der Forderung einiger Wirtschaftskreise ,
im neuen Bundesland einen berufsständisch zu¬
sammengesetzten Senat zu schaffen .

Neue Eisenbahnwagen
Stuttgart . Die Deutsche Bundesbahn übernahm

am Montag in Stuttgart die beiden ersten neu¬
erbauten Reisezugwagen für den Berufsverkehr
aus einer Bestellung von 75 Stück , die 1952 an
die Maschinenfabrik Eßlingen und an die H.
Fuchs Waggonfabrik AG Heidelberg vergeben
worden ist . Die Wagensitze sind mit Kunstleder
oder Polstern bezogen . Die Heizluftzufuhr kann
von den Fahrgästen für ihre Sitze nach Belieben
eingestellt werden . Der untere Teil der breiten
Fenster hat Doppelverglasung und ist zugluft¬
sicher .

Der Bauauftrag der Bundesbahn für den Be¬
rufsverkehr beträgt für 1952/53 insgesamt 500 Wa¬
gen mit einem Gesamtwert von etwa 80 Millio¬
nen DM . Davon wurden Bestellungen von über
10 Millionen DM an die beiden baden -württem¬
bergischen Fabriken abgezweigt .

der Sowjetzone . Favorit im Herreneinzel ist der
16jährige Münchener Konrad Freundorfer , der als
das größte Talent im deutschen Tischtennissport
gilt . Seine Spiele entschieden kürzlich die Länder¬
kämpfe gegen Frankreich und Österreich zugunsten
Deutschlands .

Der zweifache württembergische Eishockeymeister
ERC Schwenningen hatte am Dienstagabend den
Berliner Meister Rot -Weiß zum Gegner und be¬
stand den interessanten Vergleichskampf mit 6 :6
nach begeisterndem Spiel .

Der Ex -Europameister im Schwergewichtsboxen ,
Josef Weidinger , Österreich , hat am Mittwoch den
österreichischen Boxverband von seinem Entschluß
in Kenntnis gesetzt , sich nicht mehr aktiv zu be¬
tätigen .

Die Münchener Winterbahn ist am Freitagabend
Schauplatz des Amateurboxländerkampfes Deutsch¬
land - Österreich . Von den bisher ausgetragenen
99 Länderkämpfen gewann Deutschland 77, 11 en¬
deten unentschieden und 11 gingen verloren . Diese
gute Bilanz dürfte im 100. Kampf noch verbessert
werden , da in der deutschen Staffel durchweg in¬
ternational erprobte Kräfte stehen

Textilarbeiter streiken weiter
Zell (Südbaden ) . In der Textilstadt Zell 1 m

Wiesental (südlicher Schwarzwald ) wird seit
Dienstag gestreikt um die seit längerer Zeit er¬
hobene Forderung der IG Textil auf eine Loh ¬
erhöhung von 12 Pfennig pro Stunde durchzcu -
zen . Der Vorsitzende der Bezirksstelle B - n
des DGB erklärte am Mittwoch entgegen ande - :-
lautenden Behauptungen , von einer kommunri *’-
schen Streikführung könne keine Rede sein .
Nach der Lage am Mittwoch ist mit einer Fort¬
führung des Streiks zu rechnen . Über 10 000 ge¬
werkschaftlich organisierte Textilarbeiter im
Raum Reutlingen haben sieh in einem Tele¬
gramm mit den Streikenden solidarisch erklärt .

Verschiedenheit der Verhältnisse machen . Die
Durchführung von Sonderbauprogrammen sollte
auf ein Minimum beschränkt werden .

Vaihingen bekommt einen Ehrenfriedhof
Vaihingen . Für 22 deutsche Soldaten , die in

Vaihingen/Enz und Umgebung gefallen sind , wird
jetzt der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge einen Ehrenfriedhof anlegen . Die Stadt
Vaihingen hat die Erdarbeiten und die Anpflan¬
zung der Anlage übernommen .

Zwei Kinder bei Zimmerbrand erstickt
Ebersbach . Zwei Kinder fielen am Dienstag¬

nachmittag in Ebersbach . Kreis Göppingen , einem
Zimmerbrand zum Opfer . Die Mutter eines 2*/t-
jährigen Jungen , die das einjährige Mädchen ei¬
nes berufstätigen Ehepaars bei sich in Pflege
hatte , verließ ihr Haus , um Einkäufe zu machen .
Als sie zurückkehrte , schlugen ihr aus dem Dach¬
zimmer , in dem die beiden Kinder schliefen ,
dichte Rauchwolken entgegen . Sie riß die beiden
Kinder aus dem Bett und rief eine Ärztin , die
Wiederbelebungsversuche anstellte , jedoch ohne
Erfolg . Das Feuer , dessen Ursache noch nicht ge¬
klärt werden konnte wurde gelöscht .

Bäuerliche Selbsthilfe
Göppingen . Die Gründung einer gegenseitigen

Arbeitshilfe für besondere Notfälle beschlossen
die Mitglieder des Vereins eh im . Landwirt¬
schaftsschüler im Kreis Göppingen . In dieser
Arbeitshilfe wollen die „Ehemaligen " auf den
Höfen anderer Mitglieder aushelfen , wenn dort
infolge von Unglücksfällen oder Krankheit Ar¬
beitskräfte ausfallen .

Aus Baden
Neuorganisation der Bereitschaftspolizei ?

Offenburg . Hauptkommissar Heitzmann
vom Innenministerium in Stuttgart kündigte am
Mittwoch in Offenburg eine Neuorganisation der
Bereitschaftspolizei in Baden -Württemberg an .
Heitzmann . der bei der Jahresversammlung des
Verbands der Polizeibeamten Südbadens in der
Gewerkschaft der Polizei sprach , wies ferner auf
die Notwendigkeit hin , die zurzeit bestehenden
Polizeischulen zu zentralisieren .

In einer Denkschrift , in der die Delegierten
ihre Wünsche und Forderungen für die Neuglie¬
derung der Polizei in Baden - Württemberg nie¬
derlegten . wird eine Verstaatlichung der Polizei
verlangt . Die Exekutive soll überall in Gendar¬
merie . Schutzpolizei und Kriminalpolizei geteilt
werden

Zugunglück im Bahnhof Freiburg
Freiburg . Im Freiburger Hauptbahnhof ereig L

nete sich am Dienstagnachmittag ein schwerer
Unfall , der ein Todesopfer und zwei Schwerver¬
letzte forderte . Ein aus Basel kommender Eilzug
fuhr auf den Anhänger eines rangierenden Schie¬
nenomnibus auf und schob ihn etwa 15 m weit
vor sich her . Zwei Bahnbeamte wurden schwer
verletzt . Einer von ihnen starb kurze Zeit nach
seiner Einlieferung ins Krankenhaus . Ein dritter
Bahnbeamter , der bei dem Zusammenstoß aus
dem Packwagen des Eilzugs gestürzt war , erlitt
ebenfalls schwere Verletzungen . Von den Fahr -r
gästen des Eilzugs kam niemand zu Schaden . .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend ; Fortdauer des

milden Westwetters , nur geringe Niederschläge ,
meist bewölkt oder bedeckt , mit kurzen Zwi¬
schenaufheiterungen . Tagestemperaturen bis auf
6—8 Grad steigend , nachts nahe 0 Grad . Frische
Westwinde .

Aus Südwürttemberg

Kurze Umschau im Lande

Aus Nordwürttemberg

Quer durch den Sport

Dr . Friedrich , Karl Dörner :

Im wilden Kurdistan
Ein Neuland der Kulturgeschichte

Kurdistan ist ein an Naturschönheiten herr¬
liches Gebiet , dazu in den meisten Teilen noch
ganz unerschlossen . Hier spielt sich das Leben
noch wie in den Zeiten ab . als Abraham von der
tu Füßen des kurdischen Hochlandes liegenden
Ebene auszog , das Land in Besitz zu nehmen , das
Gott seinem Samen verheißen hatte . Die Vieh -
Wirtschaft ist heute wie einst die Grundlage des
bäuerlichen Lebens , in Tierhäuten bereiten die
kurdischen Frauen die köstliche Butter , die man
frisch mit auf heißen Steinen bereitetem Fladen¬
brot zum Frühstück vorgesetzt bekommt . Aber es
wird nicht mehr lange dauern , dann werden
auch hier die Motoren dröhnen . Durchgangs -
«traßen sind schon im Bau . und ein Schienen -
• trang verbindet die Landschaft mit dem Kern¬
gebiet Kleinasiens .

Ein glückliches Geschick führte mich nun auf
meiner vergangenen Forschungsreise an einen
Bergrücken dem ich es gleich ansah , daß seine
jetzt einsam daliegende Höhe und seine Flanken
unzweifelhaft einst bebaut gewesen sind . Mauer -
tüge waren zu erkennen und Abarbeitungen an
dem anstehenden .Gestein ließen Auflager für
Stützmauern erschließen . Das Felsplateau fällt
nach allen Seiten steil ab . doch zeigte der südliche
Hang , daß hier einstmals Terrassen angelegt
worden sind . Wozu mochten die gedient haben ?

Bereits die ersten Spatenstiche brachten Ge¬
wißheit . Denn als wir die angestaute Erde ab¬
räumten . kamen gut lesbare griechische Schrift¬
zeichen zutage , die sorgfältig auf der für diesen
Zweck geglätteten Felswand eingehauen waren .
Der erste Versuch einer Lesung und Deutung er¬
wies unverkennbar Stil und Schriftart aus der
Zeit des kommagenischen Königreiches , also ge¬
rade die Zeit , die mich ganz besonders interes¬
sierte und deren Denkmäler aufzufinden ich aus¬
gezogen war .

Eine kleine Schürfung zeigte zu meiner Freude ,
daß neben der ersten Schriftspalte eine weitere
Textkolumne eingehauen war . Nichts konnte
willkommener sein ! Schnell waren die Vorberei¬
tungen zur Freilegung der ganzen Felsenwand
getroffen . Zum Hauptquartier wurde das flache

Dach eines Hauses im nächstgelegenen Dorf er¬
wählt . das in Luftlinie nicht allzuweit entfernt
lag . aber nur auf einem fast einstündigen Marsch
zu erreichen war . da man in das Tal hinunter
und auf der anderen Seite wieder hinaufsteigen
mußte .

Das Abräumen der Erde vor der Felswand war
aber schwieriger , als wir zunächst angenommen
hatten . Denn der Hang lag den ganzen Tag über
in der Glut der in gleicher Intensität vom Mor¬
gen bis zum Abend vom Himmel strahlenden
Sonne ; dazu war der Boden steinhart und mit
Wurzelwerk aller Art durchsetzt . Dennoch tasteten
wir uns langsam an der Felswand vor . Wegen
der Steilheit des Hanges konnten immer nur
wenige Arbeiter gleichzeitig arbeiten , die dann
einander ablösten , weil selbst für sie . die doch
Hitze gewohnt waren , die Sonnenglut zu stark
war Hatten wir doch die heißesten Tempera¬
turen seit Jahrzehnten , und das Thermometer
kletterte munter tagelang bis auf 40 Grad — aber
im Schatten !

Die ersten zusammenhängenden Lesungen der
neuen Inschrift zeigten mir , daß wir das Ende
eines längeren Textes vor uns haben mußten .
Also war es die nächste Aufgabe , den Anfang zu
finden ! Aber das war leichter gesagt , als getan .
Die durch den Einsturz der Terrassen den Berg¬
hang hinuntergerutschten Schuttmassen wurden
immer höher , je mehr wir uns an dem Felsen
voranarbeiteten . Und es war noch kein Ende
der Arbeit abzusehen ; denn nach der zweiten
schnitten wir eine dritte Kolumne an ' — und
dann machte der Felsen plötzlich einen Knick ,
so daß er jetzt mit dem Hang parallel lief . Das
erleichterte uns erheblich die ganze Arbeit , und
mit der fünften Kolumne hatten wir dann end¬
lich auch den Anfang der Inschrift gefunden .

Ich war sehr glücklich über unsere Arbeit . Hatte
ich doch die größte Inschrift entdeckt , die wir
bisher aus der Zeit des kommagenischen König¬
reiches kennen (1 . Jh . v . Chr . — am oberen
Euphrat gelegen ) . In gehobener , feierlicher
Sprache abgefaßt , beginnt sie : Der große König
Antiochos , der Gott , der Gerechte , der Mensch
geworden ist . der Freund der Griechen und Rö¬
mer . der Sohn des Königs Mithradates des Sieg¬
reichen und der Laodike , der bruderliebenden
Göttin , der Tochter des Königs Antiochos Epipha -
nes . des Mutterliebenden , des Siegreichen , hat

diesen Ort als Stätte der Verehrung für den Kult
seines Vaters sowie als Stätte der eigenen Ver¬
ehrung geweiht .

Also hatte ich keine Befestigung aus komma -
genischer Zeit entdeckt , sondern ein neues Hei¬
ligtum des Königs Antiochos , das von ihm dazu
bestimmt war . mit anderen Heiligtümern Mittel¬
punkt der neuen , vom König geschaffenen Reli¬
gion zu werden .

Die Inschrift gibt nun genaue Vorschriften für
Art und Ausführung des Kultes , regelt die Ein¬
künfte der zur Ausführung des Gottesdienstes
erwählten Priester und läßt weitere Einzelheiten
aus der neuen Religionsschöpfung des Königs er¬
kennen .

Besonders wichtig sind ferner die Teile des
Textes die Rückschlüsse auf die bisher wenig
faßbare Persönlichkeit des Königs erlauben . Denn
die literarischen Quellen geben nur wenig Aus¬
künfte über das Leben dieses Monarchen und
seine Schicksale . Wir hören vor allem , daß er in
die große Auseinandersetzung zwischen dem rö¬
mischen Imperium und dem Partherreich hinein¬
gezogen wurde . Es war die große Aufgabe seines
Lebens , zwischen diesen Antipoden der antiken
Welt in den Jahrhunderten vor und nach Christi
Geburt , das Steuer seines kommagenischen Staats¬
schiffes hindurchzulavieren Anscheinend stand
er zuerst auf parthischer Seite , als der Feldherr
Lucullus die römischen Legionen an den Euphrat
führte . Antiochos wurde von Lucullus in seiner
Hauptstadt Samosata im Jahre 69 vor Christus
belagert , kaufte sich aber gegen die Anerken¬
nung einer allerdings mehr formalen römischen
Oberherrschaft von dem römischen Druck los Un¬
ter Ausnutzung der innerrömischen Wirren und
Kämpfe um den ersten Platz im Staat stellte
Antiochos die völlige Unabhängigkeit seines Staa¬
tes wieder her . Aber er war doch nicht .

stark ge¬
nug . sich der Neuordnung , die Pompejus in der
östlichen Hälfte des römischen Imperiums durch¬
führte . zu widersetzen . So lenkte er rechtzeitig
ein und seine klugen politischen Verhandlungen
mit Pompejus führten sogar dazu , eine Erwei¬
terung seines Landes zu erreichen .

Es spricht für Antiochos . daß er zu Pompejus
stand , als dieser in Konflikt mit Julius Caesar
geriet . Ein kommagenisches Hilfskorps nahm an
der Entscheidungsschlacht bei Pharsalos im Jahre
48 vor Christus teil . Der Tod des Pomneius ließ

Antiochos keine andere Wahl , als wieder An¬
schluß an die parthische Seite zu suchen . Das
Bündnis wurde durch Familienbande verstärkt ,
und der parthische König Orodes nahm eine
Tochter des Antiochos zur Frau . Die Folge davon
war eine erneute römische Belagerung der Haupt¬
stadt Samosata . Aber infolge der tapferen Ab¬
wehr gelang die Eroberung nicht , .

und die
kluge Diplomatie des Königs erhielt seinem Kel¬
che die Unabhängigkeit und sich selbst die Kö¬
nigskrone . Hinfort nennt er sich auf den offi¬
ziellen Inschriften : Freund der Römer , eine stolze
Bekundung seiner zumindest nach außen ge¬
wahrten politischen Unabhängigkeit !

tält man sich diese Ereignisse im Leben des
nigs vor Augen dann versteht man erst den
'eren Sinn der aus der Rückschau auf das
ene Leben gesprochenen Worte : „ Großen Ge¬
ren bin ich wider Erwarten entronnen , ver¬
eitelten Lebenslagen mit leichter Mühe Herr
vorden und in selig zu preisender Weise zur
Ile eines langjährigen Lebens gelangt . Als
?und der Götter , der sich von ihnen
jnadet fühlte , hat er sein Leben sefuhrt Es 1SI
lerlich nicht nur eine rhetorische phr !Lse - '
•n ein persönliches Bekenntnis das der König
>r seine eigene Einstellung «' « . wenn % r die
h bin zu der Ansicht gekommen daßJur ^
nschen die Frömmigkeit nicht n Genuß .
■itz ist . sondern auch ein liicjc-
’se Einsicht war für mich die * . . . Ari¬
er Macht und ihrer ebenso glücklichen An

idung Während meines ganzen Lebens t hfl

wie alle sehen konnten , die Frommtaketl für
__ und nicht zu ubertref -

Wird es möglich sein , die Forschungsarbeit im
wilden Kurdistan - Kommagene — weiter fort¬
setzen zu können ? An der bisherigen Erforschung
Kleinasiens und an den erzielten archäologischen
und historischen Ergebnissen haben deutsche
Forscher immer schon einen entscheidenden An¬
teil gehabt Namen wie Troja Pergamon . MMe .
Priene Didyma und Boghazköi bezeigen oa _
eindringlich

Viele Probleme warten in diesem Lande auf
ihre Lösung , und Kleinasien ist immer noc wie
es die Entdeckung des Heiligtums in Kahta zeigt :
„Ein Neuland der Kulturgeschichte “ .
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Kritische Prüfung Die bösen Mandeln - gib acht !
Eine Erkältung , sie schwellen : die Angina ist da / Nichts wie ins Bett !

Elisabeth Pütz :
Sofies Bräutigcih

Das ^tat-u — der große Wunsch auch vieler
kleinen Leute ist in Erfüllung gegangen . Nun
komm , liebe Sonne , damit das Rennen be¬

ginnen kann !

Schau mit Kinderaiigen . . .
und vergiß einmal den geschulten Blick des
reifen Alters . Kinderaugen sehen zwar alles
nicht immer richtig , sie erleben noch eine Ver¬
zauberung und sehen immer in ein Wunder,sie aber haben die Gnade , alles Trübe und Stö¬
rende beiseite lassen zu können und nur das
Schöne zu betrachten . Nimm ein Kind bei der
Hand und gehe mit ihm hinaus in die win¬
terliche Pracht der Stadt . Da sitzen weiße
Schneehütchen auf den Zäunen der Gärten
und die Dächer der Häuser sind mit Zucker¬
guß bestreut . Du weißt längst , daß der Schnee
den Verkehr gefährdet , daß es besser wäre ,
wenn er bald von der Straße verschwunden
sei und daß ein plötzliches Tauwetter den Fluß
gewaltig anschwellen lassen kann . Du weißt
um die Gefahr , die den Bäumen droht , wenn
die Schneelast zu groß geworden ist und Du
weißt um den vermehrten Einsatz von Arbeits¬
kräften zur Schneeräumung .

Denke einmal an dies alles nicul . i_--isse dich
von einem Kinderblick betören und schaue mit
Kinderaugen in die Welt . Alles wird neu und
schon . Nirgends lauert mehr ein Verderben ,
nirgends erkennt man Gefahr , alles ist gut
un i schön und richtig . Die Häuser schlafen
uri ;■ ihrer weißen Decke und die Bäume
fü - en sich in der warmen Polsterung des
St nees sehr wohl . Und droben im Himmel
sc . üttelt Frau Holle ihre Betten aus , so daß.
di ; Federn in Form von Schnee zur Erde fal¬
len können . Die Menschen auf der Straße ge¬
hören einem verwunschenen Reiche an, die
Straßenarbeiter sind dem König untertan und
die Mädchen sind alle verkleidete Prinzessin¬
nen . Kinderaugen sehen mehr und sie sehen
tiefer . Sie erkennen geheime Wünsche der
Menschen und sie verzaubern die Welt . Schaue
mit Kinderaugen in die Welt , wenn alles trübe
und grau zu werden droht , die Freude , die du
erlebst , wird doppelt so schön sein.

Die Zeit der winterlichen Erkältungen er¬
innert uns in recht unangenehmer Weise
daran , daß wir in unserem Munde ein Organ
haben , das wir alle schon aus der unangeneh¬
men Erfahrung des Schluckens und Drückens
her kennen , aber von dem wir im allgemei¬
nen doch herzlich wenig zu wissen pflegen.
Es handelt sich bei den Mandeln um Lymph -
drüsen , die , wie alle Lymphgewebe , wahr¬
scheinlich berufen sind , schädliche Keime vor
dem Eindringen in den Körper abzuhalten .
Aber es ist sehr wohl möglich, daß sie auch
noch in anderer Weise in den Organismus ein-
greifen . Unter normalen Verhältnissen sind sie
kaum sichtbar . Erst wenn sie geschwollen
sind , treten sie hervor , und wir spüren an
den heftigen Schluckbeschwerden , daß diese
Lymphdrüsen ringförmig um den Ausgang
unseres Rachens herumsitzen . Wir sprechen in
solchen Fällen von einer Mandelentzündung .
Auch der lateinische Name „Angina “ ist uns
recht geläufig . Er bezeichnet die Enge , die
am Racheneingang durch die Schwellung der
Mandeln hervorgerufen wird .

So treten sie besonders bei den Infektions¬
krankheiten wie Scharlach , Diphtherie als
erste Anzeichen auf . Die Mehrzahl der Man¬
delentzündungen aber sind reine Erkältungs¬
krankheiten , die, wenn man vorsichtig ist,
nach einigen Tagen abzuklingen oder einem
richtigen Schnupfen zu weichen pflegen . In
schwereren Fällen jedoch kann es auch zu
einer Beteiligung der in der Nähe liegenden

Organe kommen , besonders das Ohr wird
häufig in Mitleidenschaft gezogen, oder die
Nase und die Nebenhöhlen , oder es kommt zu
einer Verschleppung der in den Mandeln an¬
gesiedelten Erreger in die Blutbahn und zu
einer schweren Allgemeinerkrankung mit
ernsten Folgen.

Wenn auch daher im allgemeinen der Ver¬
lauf einer Mandelentzündung harmlos zu
sein pflegt, so sollte man doch, besonders ,wenn Fieber vorhanden ist , oder wenn
schwere Störungen des Allgemeinbefindens
vorliegen , sich stets für kurze Zeit ins Bett
legen.

Es gibt Menschen, die eine besondere Nei¬
gung zu Mandelentzündungen haben , bei de¬
nen sie wegen ihrer häufigen Wiederkehr zu
einer lästigen Plage werden . Hier hilft oft
als letzter Ausweg nur eine operative Ent¬
fernung des hartnäckigen Unruhestifters . Man
wird sich aber zu einer solchen Operation , die
in früheren Jahren zweifellos ein wenig zu
häufig vorgenommen wurde , erst entschließen ,wenn alle anderen ärztlichen Hilfsmittel ver¬
sagt haben . Zu diesen Hilfsmitteln gehört vor
allem eine Kräftigung der Gesamtverfassung ,eine allmähliche Abhärtung und Gewöhnungan Witterungsschwankungen durch Sport ,durch Aufenthalt in frischer Duft , durch eine
gesunde vitaminreiche Kost und durch Be¬
strahlung mit der künstlichen Höhensonne .Alles in allem läßt durch derartige allgemeine
Regelungen der Lebensweise sich ein dauern¬
der Erfolg erzielen .

Ich liebe die Kanne mit Gemüt
Stoßseufzer einer altmodischen Frau / Niedergeschrieben von Barbara Klie

Ich habe es satt , modern zu sein . Ich mag
nicht mein nächstes Kleid nach dem neuen
Schnitt schneidern lassen , den Christian Dior
in Paris gefunden hat .

Ich habe auch keine Lust , Bücher schön zu
finden aus dem einzigen Grund , weil sie in
zwölf Kultursprachen übersetzt worden sind.
Ich erlaube mir , ganz leise mein Mißtrauen
gegen die zwölf Kultursprachen auszudrük -
ken.

Auch habe ich es satt , mich vor der Gemüt¬
lichkeit zu fürchten . Einige meiner Bekann¬
ten tun das . Sie erblicken in der Gemütlich¬
keit eine Art Bazillus , der dem fortschrittli¬
chen Geiste schadet und vor dem man sich
hüten muß . Ihre Wohnungen sehen wie ein
Spielbaukasten aus einem neuzeitlichen Kin¬
dergarten aus — so hygienisch , so blank , und
so arm an Phantasie . Wenn dann der Tee
aufgetragen und aus glatten Schalen getrun¬
ken wird , habe ich mich schon gefragt , ob
denn ein Gegenstand schon schön ist , wenn
man ihn nur von allem Zierrat entblößt , und
dann erfaßt mich ein merkwürdiges Mitleid
mit dem stählernen Stuhlbein , mit diesen
Wänden , ja selbst mit der Kanne auf dem
Tisch.

Was mich betrifft , so liebe ich die steifen ,
dünnwandigen geblümten Täßchen , aus de¬
nen unsere Tanten ihre Schokolade tranken .
Ich liebe die Kanne mit Gemüt . Ich schätze
eingebaute Schränke , aber es macht mir auch
nichts aus , von den gekrümmten Flanken

Wenn die Urgroßmutter tanzen ging . . .
Vor jedem Fest wurde das „Kunstbuch“ studiert — Wunderliche Rezepte

Da liegt ein altes , kleines , vergilbtes Büch¬
lein vor mir , das über hundert Jahre alt ist
und das die Großmutter zu einer Zeit ge¬
schrieben hat , als noch der Kaiser regierte
und als man noch den Traum vom schönsten
Ballkleid mit tausend Hoffnungen nährte . In
dieses Büchlein wurden ganz private Dinge
eingetragen , da steht wann Hannes zum
ersten Male gekommen war , „in einem lang
sei- warzen Rock“

, und da steht schließlich
auch , wie schön die Rosen blühten , als im
•Kirchlein des Dorfes Kerzen brannten und ein
Hochzeitsfest seinen Anfang nahm . Diese Be¬
merkungen stehen aber in diesem Büchlein
ganz am Rande , sie stehen auf den letzten
Blättern und die anderen Seiten sind alten ,
sonderbaren Rezepten Vorbehalten , die man
heute nicht mehr kennt , von denen sich aber
unsere Vorfahren alles Glück der Welt ver¬
sprochen haben .

id so wollen wir einmal etwas in Ur -
gr ; Lmutters kleinem Notizbuch blättern und
ich weiß , Urgroßmutter wird nicht ungehalten
sein , wenn sie aus ihren Himmelsfernen her¬
unterschaut und wahrnimmt , daß wir einiger,
aus ihrem Büchlein verraten .

Vor jedem Tanze mußte man ein schöne
Gesicht haben . Und da steht also das Rezept
„Rosmarien in weißen Wein geweicht und eic
wenig aufgesotten , macht ein schön Gesicb.und einen guten Geruch ahs dem Munde
stärket das Haupt und den Magen, wenn man
von diesem gekochten Wein des Morgen :,
nüchtern ein wenig trinkt .“ Aber es ist auch
an die „blöden Gesichter “ gedacht und irgend¬wo findet man ein Rezept im Büchlein „für
ein blöd Gesichte“ : „Wermuthsaft in dir
Augenwinkel gethan . Violensaft oder auch
Ohrenschmalz thuet eben dasselbe .“ Und
weiter stehen in dem Büchlein geheimnisvolle
Rezepte , wie man Glück und Freunde gewinnt . Allerlei Getränke haben diese zauber¬
hafte Kraft inne . Ein „Wunderwasser “ kann
man wie folgt hersteilen : „Nehmet lebendigen
Schwefel eine Unze, Weißbaumöl zwei Unzen ,Myrrhen zwei Unzen , machet alles zu Pulver ,mischet es untereinander , dazu thuet ein

Pfund Rosenwasser und destüliert es. Dieses
hebet in einem verstopften Gefäß auf . Wenn
man es gebrauchen will , so thuet in dasselbe
ein weiß Läppchen , waschet das Gesicht mit ,
wenn ihr schlafen gehen wollt , des Morgens
waschet euch mit Gersten — oder auch nur
mit Brunnenwasser , so wird das Gesicht so
schön seyn , daß euch die Leute küssen woll¬
ten , wenn sie euch sehen .“

Und neben diesen Rezepten gibt es viele an¬
dere , die alle Krankheiten bannen , die schön,
reich und glücklich machen , die das Vieh im
Stall gedeihen lassen und die sogar dem Men¬
schen Kräfte geben , die er gewöhnlich nicht
hat . Wer will alle Hunde in der Nachbar¬
schaft verstummen lassen ? Sicher wollen es
viele . Hier ist nun Urgroßmutters Rezept :
„Wer in seiner linken Hand hält ein Hunde¬
hertz , in dessen Mitte ein Hundszahn gesteckt
ist , der machet durch seine Gegenwart , daß
alle Hunde verstummen , absonderlich , wenn
beides von einem schwartzen Hunde genom¬
men ist .“

Es ist schon ein eigenartiges Rezept und es
ist keinem anzuraten , dieses zu befolgen .

Urgroßmutter wußte auch ein Rezept , das
sie sicher dem Urgroßvater verordnet hat ,damit dieser nie eine Glatze bekam .

„Wer haben will , daß das Kopf- oder Bart¬
aar geschwind wachsen soll, der brenne tote

3ienen zu Pulver , thue dazu Asche von
laselnuß , Kastanien , Datteln und Bohnen-
chalen , vermische es mit Rosenöl und be¬
treiche sich damit oft“ .
Als Urgroßmutter zum Tanze ging . . .

längst haben sich die Zeiten geändert und
us dem Tänzchen von einst , sind Veranstal -
’.mgen geworden , die Urgroßmutter nicht
nehr begreifen würde . Auf eine alte Ein-
adung zu einem Ball schrieb sie an einen
Freund : „ Ich möchte dich recht schön ge-
oethen haben . . “ Steil ist die Schrift und
viele Schnörkel verzieren das Blatt . Und be¬
vor Urgroßmutter ging , wurde das Kunst¬
buch studiert , denn das besondere Wasser
mußte bereitet werden , damit alles gut zu
Ende kam .

meines Barociuchranks den Staub zu wischen.
Ich besitze noch ein kleines , goldenes Me¬
daillon mit dem Porträt meiner Großmutter
aus ihrer Brautzeit . Trotz der Manschetten
und des schwarzen Bändchens am Hals soll
sie in ihren Ansichten sehr modern gewesen
sein . Aber wenn ihre Töchter sich über das
Staubwischen beklagten , sagte sie nur : „Ach
was , Staubwischen reinigt die Seele !“ Dieser
Ausspruch erscheint mir jetzt manchmal gar
nicht so dumm.

Ich weiß nicht, vor wieviel Jahren die Wis¬
senschaft die Kalorien entdeckt hat . Es war
die Entdeckung , daß man die Speisen in die
Elemente der Nützlichkeit , Gesundheit und
des Vitamin -Aufbaus zerlegen kann . Auch in
den Frauenzeitschriften ist viel von Kalorien
die Rede.

Gleichzeitig wird in diesen Blättern der
modernen Frau geraten , ihren Mann beim
Abwaschen anzustellen . Es wird sogar auf
diesen Ratschlag besonderer Nachdruck ge¬
legt . Nun finde ich es zuzeiten sehr unter¬
haltsam , wenn die Männer in der Küche
stehen , und es werden bei dieser Gelegenheit
oft die hübschesten , ja erst die recht herzli¬
chen Gespräche geführt . Aber so hübsch ich
diese neue Mode finde, so sehr widerstrebt es
mir , den Abwaschtisch gleichsam zu einem
Schlachtfeld zu machen , auf dem die Kämpfe
der Souffragetten noch einmal ausgetragen
werden , und das Geschirrtuch in der Hand
des Mannes zu einem Signal zu machen für
die Gleichberechtigung der Frau . Jene Groß¬
mutter auf meinem Medaillon , die übrigens
bis in ihr Alter hinein sehr anmutig gewesenist , soll einmal ausgerufen haben : „Gleichbe¬
rechtigung der Frau ? Ich weiß gar nicht , was
ihr euch darunter vorstellt ? “ Und ich bin alt¬
modisch genug , ihr darin beizustimmen . Wa¬
rum sollen die Frauen nicht die Männer etwas
bewundern ?

Sofie , unsere Magd , hat etwas gegen die
Männer . Sie taugen nichts , sie übersehen , ge¬blendet von weiblichen Rundungen , „Herz
und Gemüt “

, sie versagen im Gebrauchsfalle .Mein vorsichtiger Einwand , daß sie ja als
60-jähriges Fräulein die Männer gar nicht
kenne und sich stets vor eigenen Erfahrungen
gedrückt habe , beantwortet sie gekränkt mit
ihren beliebten Magazin-Sätzen , etwa „auch
an ihr sei der Kelch der Liebe nicht vorüber¬
gegangen“ — auch ihr habe einmal „eins
Männerhand rauh ins Herz gegriffen “ .

Möglicherweise habe ich im Hinblick auf
ihre zwergenhafte Häßlichkeit — ein langer
Weg , bis man „zu ihrer Seele vordringt “ —
ein wenig ungläubig gelächelt ; das war für
sie ein Grund , sich Geltung und Ansehen zu
verschaffen . Aber wie?

Gestern brachte sie uns nun ein oval aus¬
geschnittenes , aufgeklebtes Bildchen , bestutzt
und beschnippelt und sorgfältig mit Bleistift
„verbessert “ . Hier sei ihr Bräutigam — bei
einer Feldartillerie war er und ist in Cottbus
im Lazarett mit dem letzten Gedanken an si»
gestorben — im vorigen Weltkrieg — ja , so
war es !

Es war ein Bild des Bamberger Reiter»
— irgendwo ausgeschnitten . Wir sahen uns
untereinander stumm an . Niemand hatte di»
Kraft zu widersprechen . Wir fanden ihn
„sehr sympathisch “ . „War sicher ein tüchtiger
Soldat “ — und so ist eine alte Rätselfrago
endlich gelöst.

Der Bamberger Reiter ist verwundet als
Feldartillerist im Lazarett in Cottbus gestor¬ben — seine letzten Gedanken galten unserer
Sofie . Vielleicht ist er die Verkörperung ihre«
Ideals , was natürlich für unsere Männer heut »
schwer erreichbar ist .

Seither fühlt sich Sofie von uns anerkannt
und verstanden .

MODE -TIPS IM BILD

€
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Unsere kleine Modetafel bringt hübsche uti
kleidsame Anregungen , die sich leicht und •
wenig Geld erfüllen lassen . Heute ist es dH
Schleife — im Haar , am Hut , an dem Pompa¬
dour und an den Handschuhen . Das gewun¬
dene Rand ist oft der letzte , Chic und dat

i-Tüpfelchen !

Mein Bub läuft zuviel herum !
Mutter soll dem Kind die Freundschaften lassen — Nur keine Angst !

Wir keimen alle die besorgte Mitteilung
einer Mutter : „Wissen Sie, der Junge läuft
mir zuviel herum ! Er spielt immer mit den
Nachbarskindern , und das will mir wirklich
nicht gefallen ! Er hört nur Schlechtigkeiten '
Und dann die ansteckenden Krankheiten . . .“

Nim, liebe besorgte Mutter , du mußt dir
schon abgewöhnen mit deinem Buib so ängst
lieh zu sein . Immerhin ist er ein Junge , der
nicht immer an deinem Schürzenbändcher
hängen wird . Er ist bestimmt nicht besser und
nicht schlechter als andere Buben in seiner.
Alter auch . Es ist völlig falsch , wenn mar
seine Kinder in Seidenpapier packen und vor
allen anderen femhalten will . Das Ergebni
sind Eigenbrödler und Duckmäuser , die Hem
mungen haben und sich im Leben niemal
durchsetzen werden . Natürlich soll man al
Mutter einen Blick auf die Spielgefährte :
seiner Kinder haben , man kann auch eir
Auswahl treffen , denn es tut nicht gut , wer,
der Altersunterschied zwischen ihnen zu gre
ist, aber grundsätzlich zu verhindern , daß ei
Kind Spielgefährten hat , wäre ein unverzei 1
licher und nie wieder gutzumachenc
Fehler .

Sehen wir uns einmal in unserem Bekam ,
tenkreise um , sicherlich gibt es da einen ode
nehrere Menschen, die lebensuntüchtig sin ,
lie immer linkisch am Zaune stehen undjmmclie Letzten bleiben . Das ist das Ergebnis eine
Erziehung , die nicht den Kontakt mit de:
anderen Menschen und dem Leben selb:
suchte . Das alte Sprichwort : „Was Hänsche;
nicht lernt , lernt Hans nimmermehr !“ gib
auch hier . Eine gute Methode , dem Kind
Spielgefährten zu geben und es doch unter
Aufsicht zu haben ist die Spielgefährten ins

Haus zu ziehen . Man muß sich dann allerdinga
etwas mit den Kindern beschäftigen , eia
wenig Geduld haben und beim Geschrei nicht
gleich die Nerven verlieren . Kinder lassea
sich erziehen — daran muß jede Mutter
denken . Das wird aber leider sehr oft ver¬
säumt . — Eine genauere Betrachtung verdient
die Angst vor ansteckenden Krankheiten . El
ist eine Tatsache , daß gerade verhätschelt »
Kinder am ehesten sol -he Krankheiten bekom¬
men, während abgehärtete davon kaum befal¬
len werden . Wenn die Mutter sich aber nicht
nur um ihr Kind , sondern uch um die Spiel¬
gefährten ihres Kindes kümmert , wenn sie di»
Eltern dieser Spielgefährtei - kennt , dann wird
ihr ja sofort auffalllen , wenn ein Junge oder
ein Mädel kränklich ist .

Wenn wir selbst einmal zurückdenken , ist
licht auch unsere Kinderzeit das Schönst»
iewesen? Gehen unsere Gespielen von damal«
ficht ein ganzes Leben lang neben uns her ,
m kurzen Höschen und knappen Röckchen,
tanz wie damals ? Ist uns nicht aus den Spie¬
en mit den Freunden gerade die Kinderfreuda
;ekommen ? Auch das vergißt man oft , wenn
nan ein eigenes Kind hat . Was wäre aus uns
eworden , wenn man uns zu Eigenbrödlem und
insamen erzogen hätte ? Hat es uns geschadet ,
aß wir mit Nachbars Lenchen Ball spielten
nd uns mit Nachbars Fritzchen balgten ?
Nein , liebe besorgte Mutter , es hat uns nichts

eschadet. Und vielleicht hat es uns sogar ge-
irmt . Wir lernten andere Meinungen achten ,

vir lernten , daß nicht alles ns gehört , was das
Leben verschenkt . Wir lernten uns anpassen ,
lange ehe wir in die Schule kamen . Auer bei
Deinem Bub soll es so sein !

Für den Geldbeutel sparsamer •
für den Motor schonender
und im Betrieb leistungsfähiger ist
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„Eine Kleinigkeit , Doktor, mein Onkel
wünscht , daß ich mich impfen lasse, weil ich
vorhin neben einem Straßenbahnschaffner
stand , der ohnmächtig wurde . Und' nun , Sie
wissen ja . wie besorgt Onkel ist . . Er hält
Mandalay wieder einmal reif für die Pest .“

Jr Collins ist ein typischer Tropenarzt ,
Junggeselle , sehr einsam, oft melancholisch,
namentlich , wenn er getrunken hat , und er
trinkt viel Viel und oft Die heiße Sonne hat
ihn ausgebrannt , ohne seine Kräfte im ge¬
ringsten zu zerstören Er ist Weltmann ge¬
nug , um jeder Situation gewachsen zu sein,
mit Humor oder mit Grobheit , wie es gerade
am besten paßt Sein etwas verwittertes Ge¬
sicht trägt unter der stark geröteten Nase als
besondere Zierde einen starken , rötlich blon¬
den Schnurrbart . Im Grunde ist er gutmütig,
hilfsbereit , aber von etwas verwilderten Sit¬
ten , wie sie Europäer oft in einem langen
Tropenleben annehmen . Auf sein Aeußeres
gibt er offensichtlich nicht viel.

Strahlenden Blicks , wenn auch nicht mehr
ganz fest auf den Beinen, empfängt er Do-
rothy Warton , die junge Nichte des ihm
befreundeten Bankdirektors Neal

.. Ihr Oheim hat vollkommen recht ! Haben
Sie es nötig, Straßenbahn zu fahren ? Wenn
ich Ihr Oheim wäre , würde ich Ihnen das
kostbarste Auto schenken, das in diesem
schönen Lande aufzutreiben ist , im Ernst,
ich würde . nun , lassen wir das. Ich bin
ein einsamer Junggeselle , der es zu schätzen
wüßte , wenn ihn ein Wesen wie Sie liebe¬
voll umgäbe . Lächeln Sie nicht. Sie wissen
genau , wie es um mich steht . .

Dorothy, die diese Tiraden , von denen sie
nie weiß, ob sie scherzhaft oder ernst ge¬
meint sind, kennt , unterbricht ihn und fragt
sachlich:

„Wollen Sie mich impfen, Doktor? “
„Natürlich , mit dem größten Vergnügen.

Obwohl ich . . . Sie wissen ja , wir haben
in jedem Jahr in der heißen Jahreszeit hier
e;n paar Pestfälle Warum verlassen Sie
nicht lieber , bis alles vorüber ist, wie die
anderen reichen Leute die Stadt ? “

„Doktor, Sie wissen genau , daß ich nicht
reich bin . “

Er hantiert an einem gläsernen Schrank
herum , suchte eine Spritze und füllte sie
sorgfältig mit dem Serum . Alles andere geht
sehr schnell. Bei der Arbeit spricht Dr. Col¬
lins nicht

Während er den Einstich mit Alkohol ab¬
tupft , überkommt Dorothy ein lähmendes
Schwächegefühl in den Beinen. Einen Au¬
genblick ist ihr , als müßte sie zusammen¬
sinken . Aber sie überwindet die Schwäche
und lächelt tapfer , als sie den forschenden
Blick des Arztes sieht.

„ War es so schlimm? “ fragt er. „Wahr¬
scheinlich kann ich doch nicht mehr zart
genug mit so zarten jungen Damen umgehen,
wie9“

„ ich bin gar nicht zart , Doktor . . .“
Er reinigt , ohne zu antworten , die Spritze,läuft zum Schreibtisch und gießt sich ein

halbes Glas voll Whisky, das er auf einen
Zug herunterstürzt , ein.

.Darf ich Ihnen auch ein Gläschen ein¬
schenken? Tut sehr gut, ja ? “

Dorothy nickt . Er soll nicht glauben , sie
sei eine zimperliche junge Dame. Er schenkt
ihr ein Glas ein, und sie trinkt , froh der
belebenden Wirkung.

„Bravo !“ ruft der Arzt. „Selbst die Engel,
glaub ich , greifen zum Alkohol, wenn ihnen
einmal flau ums Herz ist. Uebrigens, das
muß ich Ihnen noch schnell erzählen : Waren
Sie einmal bei einer einheimischen Wahr¬
sagerin ? Nein? Nun, ich rate Ihnen , einmal
meine neue Freundin zu besuchen, sie ist
uralt und wunderbar weise. Ich glaube ihr
kein Wort, aber sie kann sogar einem alten

( Herzen noch Hoffnungen machen . Wissen
/ Sie , was sie mir gesagt hat ? Ich würde noch
: heiraten — ach , Sie wissen ja gar nicht, was

solche Weissagung für mich bedeutet .“
„ Ich beglückwünsche Sie schon heute , Dok¬

tor . . ." lächelte Dorothy, „haben Sie denn
schon eine Ahnung , wer dieses junge , schöne
Mädchen ist . . .9 “

Er starrt Dorothy mit einem so spitz¬
bübischen , jungenhaften Ausdruck an, daß
sie ihm in diesem Augenblick nicht böse sein

< kann . „Wenn Sie es nicht wissen . . .“ , sagt
\ er. „Aber lassen wir die Scherze “

, fügt er
< schnell hinzu . „Ein schönes, junges Mädchen
: ist schuld daran , daß ich hier vertrottele und

verkomme . . sollte ein anderes , ehe ich
ganz verwildere , mich noch retten ? Es ist
zu schön, um w*ahr zu sein.“

„Lassen Sie nur , Doktor“ , sagt Dorothy,
idie plötzlich Mitgefühl mit diesem Manne
ihat , „ jeder muß mit seinem Schicksal fertig

. Iwerden . . . und eine Hoffnung haben wir
IJa alle.“

„ Bis zum letzten Atemzug, gewiß. Aber
manchmal wünsch* ich mir wahrhaftig die
Pest an den Hals . . . entschuldigen Sie , ich
.sollte nicht so viel reden , ich weiß. Wenn
iSie einmal Zeit haben , besuchen Sie Asheya,die Wahnsagerin. Sie wohnt in der ersten Ein-
igeborenengasse, im fünften Haus . Ich schwöre
auf die Frau . Sagen Sie einen schönen Gruß
Von mir , und gesehen hätte ich das junge,schöne Mädchen schon , bloß , es will mich nicht
erretten . . “

Sie schütteln sich lachend die Hände . Dem
Doktor kann man nichts übelnehmen .

Als Dorothy auf die Straße tritt , sieht sie
auf ihre Uhr. Es ist noch viel Zeit bis zum
Abend, und viele Vorbereitungen sind für den
Besuch nicht zu treffen Sie freut sich auf
diesen Abend. Es geht ihr im Augenblick aus¬
gezeichnet. Sie fühlt sich plötzlich seltsam
unternehmungslustig . Der Whisky des Dok¬
tors hat beinahe eine Zauberwirkung . Ganz
leicht und locker ist ihr , nichts ist mehr da ,was sie bedrückt oder ängstigt . Der Tag ist
schön. Sie wendet ihr Gesicht zum Himmel, an
dem die glühende Sonne langsam sinkt .
Asheya , eine einheimische Wahrsagerin ? Ueber
ein Jahr ist sie nun schon in diesem fremden,seltsamen , geheimnisvollen Lande , ohne all¬
zuviel von seiner Wirklichkeit gesehen zu
haben . Ihr Büro in der Bank könnte auch in
irgendeiner Stadt der Heimat sein, die Arbeit
Wäre die gleiche, die Umgebung nicht viel
anders . Vielleicht würden an Stelle der ein¬
geborenen, hellhäutigen Buchhalter jüngere
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oder ältere Mädchen sitzen . . . aber sonst . . .
Der Oheim hat sie bisher fast ängstlich von
allem ferngehalten , was hier ihre Neugier,
ihre Wißbegier erregt . Sie hat noch kein
Abenteuer erlebt , während andere . . . was hat
Dr. Berley, was haben Bernice und Mary
schon erlebt ! Sie sind ununterbrochen den
Geheimnissen des Landes auf der Spur , ohne
Furcht , ohne Angst . . . es ist lächerlich, Angst
zu haben , hier , wo alles so wohlgeordnet ist
und man so sicher ist wie in irgendeiner
heimatlichen Stadt .

Und schon ist ihr Entschluß gefaßt , sie wird
Asheya, die eingeborene Wahrsagerin , auf¬
suchen. Sie -winkt einem wartenden Radfahrer
und steigt in den kleinen Beiwagen. Schnell
fährt der Burmese mit seiner leichten Last dem
Eingeborenenviertel zu . Es ist das erste Aben¬
teuer , in das sich Dorothy stürzt — was
würde ihr Oheim dazu sagen, wenn er das
wüßte . .

Das Haus , in dem die Wahrsagerin Asheya
wohnen soll , sieht schmutzig und verwahrlost
aus. Eine Schar von Kindern tummelt sich
vor dem niedrigen Eingang, die sich sofort
neugierig um Dorothy drängen , als sie aus
dem Beiwagen steigt und den Fahrer ent¬
lohnt . Ein aufgeweckter Junge mit lack¬
schwarzem Haar wird ihr Führer . Er faßt
sie , als sie den Namen Asheya genannt hat,
an der Hand und zieht sie einfach hinter sich
her , eine dunkle , ausgetretene Treppe hinauf,durch eine knarrende Tür und einen halb¬
hellen Raum, in dem zwei große schwarze
Katzen mit gelben, gläsernen Augen auf Do¬
rothy starren . Fast bereut sie schon ihren
Wagemut. Aber es ist zu spät , umzukehren.

Hinter einem Zimmer mit Katzen, das voll
Gerümpel liegt und unerträglich riecht, tritt
sie durch einen zerlöcherten Vorhang auf eine
Art Balkon, ein schwebendes, schiefes Holz¬
gestell mit einer halbmeterhohen , geschnitz¬
ten Umrandung . Und auf diesem Balkon sitzt
auf dem Boden, auf einem zerschlissenen Fell,eine uralte Frau .

Dorothy erschrickt bei ihrem Anblick. Die
Greisin sieht aus wie eine Tote. Ihr Gesicht
ist gelb, der Mund zahnlos und halb geöffnet.
Sie steckt in einem weißen Gewand, das unter
dem faltigen Halse zugebunden ist und unten
ihre Füße freiläßt , kleine, mädchenhafte Füße
mit sehr langen , dünnen Zehen Das Haar der
Greisin ist ganz weiß.

Der Knabe , der Dorothy geführt hat , sagt
etwas zu der Greisin, was Dorothy nicht ver¬
steht . Asheya rührt sich nicht. Ihre Augen
sind geschlossen Plötzlich aber hebt sie die
Lider , und Dorothy sieht zwei Augen, deren
Schönheit sie fast bestürzt . Es. sind nicht die
Augen einer alten Frau , sondern zwei dunkle,
glänzende Augensterne , groß und sanft , von
geheimnisvoller Tiefe und von einem zwingen¬
den Ausdruck, daß sie spürt : Vor diesen
Augen kann nichts Unwahres bestehen.

Diese Frau mag 80 oder 90 Jahre alt sein,ihre Augen sind jung . Ihr Gesicht ist ver¬
welkt und verrunzelt , so daß man nicht mehr
beurteilen kann , wie es früher aussah , ob es
schön oder häßlich war . Aber diese Augen
sind jung und schön , ihr unbeschreiblicher
Blick macht schamhaft und willenlos.

„Setz dich!“ sagt die Greisin und hebt etwas
die kleine rechte Hand, auf ein Kissen deu¬
tend, das ihr nahe gegenüberliegt .

Gehorsam setzt sich .Dorothy. Es ist ihr , als
sei alle eigene Willenskraft von ihr genom¬
men.

Asheya streckt den Arm aus und umschließt
mit ihrer rechten Hand die rechte Hand Doro¬
thys mit einer fast schnellen Bewegung und
mit einem festen Druck, der kein Entrinnen
mehr duldet

„Der Arzt,“ sagt die Greisin, „von dem du
kommst, verachtet die Menschen. Die Götter
werden ihm verzeihen , wenn er sein Herz
wiederfindet, das er so lange verlor . Du liebst
die Menschen, wie es die Götter wünschen.“

Beim Sprechen bewegt sich ihr zahnloser
Mund kaum , aber ihre Augen strahlen eine
Kraft aus, daß Dorothy den Blick abwenden
muß, so, als sähe sie in ein Licht, das sie
blendet . Asheya schweigt eine lange Zeit. Do¬
rothy hat das Empfinden, als stürbe ihre
rechte Hand, die die Wahrsagerin noch immer
festhält , langsam ab und gehöre gar nicht
mehr zu ihr. Sie versucht , die Finger zu be¬
wegen, um sich zu überzeugen , daß ihre Hand
noch lebt , aber es gelingt ihr nicht.

„Du wirst sehr geliebt“
, murmelt die Alte

wieder, „denn du bist jung und schön. Aber
wähle nur den, der dich noch liebt , wenn du
alt und hilflos bist .“

Plötzlich richtet sie sich etwas auf und
beugt sich tief über die Hand Dorothys, ohne
diese loszulassen und betrachtet sie lange. Als
sie den Kopf wieder hebt , geht der Blick ihrer
dunklen Augen zum ersten Male voll über die
Gestalt des jungen Mädchens. Dorothy emp¬
findet diesen Blick wie eine körperliche Be¬
rührung , aber er ist unendlich wohltuend .
Diese alte Frau muß die Menschen sehr lieben.

„ Ich habe in meinem langen Leben“
, sagt

die Greisin leise, „viele Menschen kommen
und gehen sehen. Die Götter muten ihnen
kein Leid zu , das sie nicht ertragen können .
Die Starken schöpfen erst aus dem Brunnen
des Leides die große Liebe, die sich selbst
überwindet .“

„Ich sehe dein ganzes Leben vor mir , die
Geburt , an der deine Mutter starb , und
deinen Tod , den du selber sterben mußt . Du
wirst ihm in drei Tagen zum ersten Male
begegnen, so nahe , wie deine Hand jetzt in
der meinen liegt Aber du wirst lange leben.
Hüte dich vor Steinen und Schlangen'.*

Die Greisin schließt die Augen, ihr Griff
um Dorothys Hand lockert sich , und in diesem
Augenblick fällt auch der ganze Bann von

Dorothy ab, der sie gegen ihren Willen befal¬
len hat . Sie steht schnell auf, zieht ihre Geld¬
börse aus der schmalen Handtasche und legt
eine Münze in den Schoß der Greisin, die
wieder wie leblos daliegt . Auf den Zehen¬
spitzen, wie wenn sie von einer Toten ginge,verläßt Dorothy den Raum und rennt eilig
auf die Straße . Der Kopf tut ihr weh. Sie
versucht ihre Gedanken zu sammeln, aber es
scheint, als habe sie schon vergessen, was die
Alte ihr sagte.

Ihre gesunde Jugend wehrt sich gegen die
Verzauberung , die sie für kurze Zeit überfiel.
Aber trotz aller Abwehr, ein unverwischbarer
Eindruck dieser unwahrscheinlichen Szene ist
in ihr geblieben, den sie auch im hellen Licht
der Straße nicht los wird. Die Augen der
Greisin wird sie nie vergessen können, sie
sagten eigentlich viel mehr , als ihr Mund
verriet . Was sahen diese Augen?

Auf eine seltsame Weise beunruhigt , aber
ohne sich noch Einzelheiten der Worte der
Wahrsagerin in die Erinnerung zu rufen , fährt
Dorothy nach Hause. Als sie endlich den
schönen Bungalow vor sich sieht, den sie mit
ihrem Onkel bewohnt , richten sich ihre Ge¬
danken schon ganz auf den kommenden
Abend. Sie lächelt über ihre Torheit und
läuft rasch die Stufen hinauf , durch den gro¬
ßen, blühenden Garten , und als Shakunta ,die treue Dienerin, vor ihr die Tür aufreißt ,als sie die Sicherheit des gewohnten Hauses
umgibt, hat sie sich wieder ganz in der Hand.

In der hellen Diele aber stockt ihr Fuß.
Aus dem breiten Korbsessel vor dem kleinen
runden Tisch mit dem Rauchzeug erhebt sich,
massig und so rasch es seine Körperfülle er¬
laubt , der „dicke Chinese“ , wie sie ihn nennt ,
Herr Ling Fu.

„ Was machen Sie denn hier ? “ ruft Dorothy
und ist sich im gleichen Augenblick bewußt,
daß sie gar nicht höflich ist. Aber sie ist
ebenso erschrocken wie erstaunt , und alle
Höflichkeitsformen sind ihr gleichgültig. Sie
kann diesen Mann nicht ohne Widerwillen
sehen, und er soll ruhig merken , daß ihr
dieser Besuch höchst unangenehm ist.

Herr Ling Fu läßt sich auch nicht im ge¬
ringsten merken , daß ihm ihre Unhöflichkeit
aufgefallen ist. Sein feistes Gesicht strahlt
bei ihrem Anblick. Er macht einen Schritt
auf sie zu , und sein kostbares , seidenes Ober¬
gewand, mit wundervollen Gold- und Silber¬
stickereien verziert , raschelt bei dieser Bewe¬
gung.

Mit einer hohen und dünnen Stimme, die in
einem merkwürdigen Gegensatz zu seiner
Beleibtheit steht , sagt er mit unbeirrbarer
Würde:

„ Ich habe nicht erwartet , daß der Himmel,
es mit einem seiner schlechtesten Diener so
gut meinen würde, ihm seine geheimsten
Wünsche zu erfüllen . . .“

Ich verstehe Sie nicht, Herr Ling Fu“,
antwortete Dorothy kühl.

„ Sie werden nicht vermuten “
, beteuerte der

Chinese, die von kostbaren Ringen blitzende
linke Hand auf sein Herz legend, „daß ich,
ein armseliger Knecht seiner Gefühle, es
gewagt haben könnte , hier einzudringen , um
Sie zu erwarten . Ich hatte nur die beschei¬
dene Absicht, Ihrem Herrn Oheim zu begeg¬
nen, um ihm ein winziges Geschenk zu ma¬
chen für die Mühe, die er mit meinen Ge¬
schäften hat , und ihn zu bitten , dieses Ge¬
schenk in Ihre Hand zu legen. Der Zufall,
den man den Freund der guten Menschen
nennt , hat es anders gewollt Sie kommen
selbst, und ich bitte Sie, es Ihrem Diener
nicht zu verübeln , wenn er Ihnen jetzt selbst
in die Hand legt, was für Sie bestimmt war .“

„ Ich danke Ihnen für Ihre guten Absichten,
Herr Ling Fu “

, sagt Dorothy abweisend, „aber
ich habe nicht das Recht, von Ihnen Ge¬
schenke entgegenzunehmen , ich wüßte nicht,
womit ich sie verdient hätte , und ich wünsche
auch nicht, sie mir zu verdienen .“

Aus den Augen des Chinesen fällt ein Blick
auf Dorothy, der sie warnen sollte. Aber sie
sieht ihn nicht. Sie hat sich ärgerlich abge¬
wandt , aber der reiche chinesische Kaufmann
steht plötzlich nahe bei ihr .

„ Ich verstehe Ihren Zorn über die uner¬
wartete Begegnung — auch für mich ist sie
unerwartet , aber beglückend — jedoch wer¬
den Sie mir gewiß nicht verweigern , anzu¬
nehmen, was nur die achtbarsten Gefühle
und die bescheidenste Dankbarkeit für Sie
ausgewählt haben .“

Bei diesen Worten bringt er irgendwo aus
seinem weiten Seidengewand einen Rubin
hervor, und mit dem Versuch einer Verbeu¬
gung will er Dorothy den kostbaren Edelstein
überreichen Das Licht in der Diele ist noch
so hell, daß sie den Rubin funkeln und strah¬
len sieht Er ist von einer Größe und einem
Feuer, der ihn zu einer unschätzbaren Kost¬
barkeit macht,

Dorothy ist sehr erschrocken. Sehr viele
Gedanken stürzen auf sie ein. Sie weiß, daß
bei Mogok , nördlich der Stadt , Rubine ge¬
funden werden . Liegt dort vielleicht das
Geheimnis des Reichtums des Herrn Ling Fu?
Sie weiß aber auch was dieses Geschenk in
Wirklichkeit bedeutet daß es eine Werbung
umschließt, und daß sie , wenn sie es an¬
nimmt, in diesem Manne Hoffnungen erweckt,
die sie nie erfüllen kann . Lehnt sie aber
dieses Geschenk ab, wird er ihr Todfeind

Sie zögert keinen Augenblick mit ihrer
Entscheidung. Die Aussicht, Herrn ” u
zu Feinde zu haben, scheint ihr weit besser,
als ihn zum Freunde zu haben. Begreift denn
dieser feiste Kerl nicht, wie unsympathisch er
ist Es ist eine bösartige Gemeinheit, sie in
eine solche Lage zu bringen . Wahrscheinlich
hat er ihr sogar nachspionieren lassen und

gewußt , daß sie nach Hause tuhr . Sicherlich
wird die Dienerin ihr sagen können , wie
lange vor ihr Herr Ling Fu erschienen ist.Er hat ihr aufgelauert , um sich ihr aufzu¬
drängen . Am liebsten möchte sie ihn samt
seinem Rubin herauswerfen lassen. Bildet
sich denn dieser aufgeblasene Mensch ein,daß man so ein Mädchen kaufen kann ? Wie
kann man ihr eine solche Beleidigung antun ?
Sie bezwingt ihre Erregung.

„Herr Ling Fu “
, sagt sie , während ihre

Augen jede Regung seines riesigen Gesichtes
beobachten, „ ich verstehe Ihren Wunsch , mir
eine Freude zu machen, durchaus richtig. Ich
bin mir vollkommen klar über die Bedeutung
dieses Geschenkes, von dessen Kostbarkeit
ich mich eben überzeugt habe . Aber gerade
deshalb kann ich es nicht annehmen . Verzei¬
hen Sie mir , wenn ich einem Mißverständnis
Vorbeugen möchte. Ich werde meinen Oheim
von Ihrem Besuch unterrichten und bitte Sie,seine Entscheidung abzuwarten .

Die Augen des Herrn Ling Fu haben sich
bei dieser Antwort zusammengezogen. Auf
seiner Stirn hat sich die dicke, glänzende
Haut in drohende Falten gelegt. Sein großes
Kinn spannt sich , seine Lippen sind dünn
geworden. Noch hängt der Rubin an einer
dünnen Platinkette an seiner ungeschlachten
Hand, und diese Hand zittert .

„Ich wünsche Ihnen einen guten Abend,
Her Ling Fu“

, sagt Dorothy und wendet sich
ab . Sie hört keine Antwort mehr , nur das
heftige Rascheln seines Seidengewandes. An
der Ausgangstür der Diele bleibt sie einen
Augenblick stehen und horcht . Sie hört nichts
und wendet sich um. Herr Ling Fu hat die
Diele bereits verlassen. Es ist erstaunlich , wie
uchörbar dieser schwere Mann trotz seiner
Körpermasse gehen kann

„Hüte dich vor Steinen und Schlangen.
“

Einen Augenblick geht ihr der Ausspruch der
alten Wahrsagerin durch den Kopf.

So , und nun sind schnell die Vorbereitun¬
gen für die Gäste des Abends zu treffen . Sie
gibt die notwendigen Aufträge , soweit noch
Besorgungen zu machen sind, an die zahlreiche
Dienerschaft, trifft ihre Anordnungen in der
Küche und zieht sich dann zurück, um zu
baden und sich umzukleiden. Inzwischen wird
der Oheim kommen und vielleicht schon der
Besuch. Wenn sie heute abend Bernice und
Mary von ihrem dicken chinesischen Lieb¬
haber erzählt , wird man endlich wieder ein¬
mal richtig lachen können. Es wird rin ver¬
gnügter Abend werden

Ungefähr zu der gleichen Stunde , in der
Dorothy Warton alles für den Empfang ihrer
Gäste vorbereitet , auf die sie sich so freut ,
sitzt der chinesische Kaufmann Kiakung noch
allein in seinem Büro im Zentrum Mandalay*
und wartet Er wartet seit vier Tagen auf
eine wichtige Nachricht, auf eine große Ent¬
scheidung, und je mehr sie sich verzögert,
desto unruhiger wird er . Er handelt mit Ta¬
bak und Baumwolle, und die Geschäfte sind
nicht schlecht. Er hat soeben, so unruhig e*.
ist, den Abschluß des letzten Vierteljahre *
geprüft und ist zufrieden . Freilich, ander*
verdienen mehr , er weiß es . Aber Herr Kia¬
kung , schon fast fünfzigjährig , ist ein ehr¬
licher Kaufmann . Er hat ein Gewissen, wa«
in diesem Lande, das schon lange unter frem¬
der Herrschaft steht , viel bedeuten will. Er
weiß aus seinem eigenen Vaterlande , das er
erst vor wenigen Jahren verließ , wie ver¬
derblich es ist. wenn die Gewissenlosigkeit
rücksichtsloser Geldverdiener Geschäfte auf
Kosten der Bevölkerung macht

Das Büro des Herrn Kiakung liegt in einem
der Mietshäuser des Zentrums von Mandalay,
ein bescheidener Raum im dritten Stock, an¬
deren Büros benachbart , die zu dieser Stund*
schon verlassen sind Wahrscheinlich ist er zu
dieser Zeit nur noch ganz allein im Hause,,
und er sollte sich eigentlich auch schon läng»!
in seinen bescheidenen Bungalow begeben ha¬
ben, in dem sein Diener gewiß schon den Te*
vorbereitet hat , den er so liebt und den er
den ganzen Abend über , in die Weisheiten
des geliebten Li-Tai-Po vertieft oder ini
Buddhas abgründige Erkenntnisse , in kleinen1
Schlucken genießen «-^ zu sich zu nehmen
Pflegt .

Statt dessen sitzt er mer und wartet , wartet
seit vier Tagen. Damals hat er nämlich' ein*
Anzeige geschrieben, mit seiner eigenen Hand,
adressiert an den Colonel Füller höchstper-1
sönlich, den Polizeigewaltigen von Mandalay,
und in dieser Anzeige hat er ein Verbrechen;
aufgedeckt, ein Verbrechen, das aufzukläre »
sich die Polizei angeblich seit langem bemüht.
Er verdankt es nur einem Zufall , daß er auf
die Spur des Verbrechens und des Haupttäters
— oder eines von ihnen — gekommen ist, und
er hat pflichtgemäß Anzeige erstattet , nicht)
aus Neid oder irgendeinem anderen selbst- ,
süchtigen Motiv, sondern aus Redlichkeit und
Gewissenhaftigkeit .

Und Herr Kiakung hatte erwartet , daß er
auf seine Anzeige hin sofort vernommen
würde . Es war eine Sache, die höchste Eil*
gebot. Aber bisher war nichts geschehen. Be¬
unruhigend war dabei nicht nur , daß nicht*
geschah — und je mehr Zeit verstrich , um so
klarer erkannte Herr Kiakung, der ein kluger
Mann war , daß mit jeder Stunde , die weiter
nutzlos verging, eine Gefahr für ihn selbst
entstand , eine große, tödliche Gefahr

Das Haus ist still. Er ordnet ein paar Map¬
pen zu einem Stoß und trägt sie zu einem
kleinen , eisernen Schrank, den er , nachdem er
die Mappen sorgsam hineingelegt hat , ver¬
schließt. Schon greift er nach seinem großen,
spitzen Hut , als es leise an der Tür klopft.
Er wendet sich jäh nach der Richtung der
Tür . . . wer kann so spät noch kommen?
Sollte Colonel Füller endh>h nactt
ihm verlangen?

s leise Klopfen wiederholt siou . Naiu. es
estimmt nicht die Polizei , die so klopft -
it etwas Heimliches , etwas Gefährliches ,
sich ihm mit diesem leisen , bedrohlichen

lerein !“ ruft er, und seine Stimme klingt
: ruhig, obwohl sein Herz in diesem er-
nden Augenblick heftiger schlägt
e Tür öffnet sich , und es erscheint ein
;er Chinese mit einem breiten , grinsenden
cht , ein kräftiger , muskulöser Kerl m
r blauen Seidenbluse , um die ein breiter ,
tfarbiger Gürtel geschlungen ist . Die Ho-
sind aus Wolle und reichlich locker und
schig.

(Fortsetzung folgt)



AUS STADT UND KREIS CALW

7luchtem um Steuer'
„Hie gut Württemberg allewege i“

Das am 23 . Januar 1953 in Kraft getretene
8traßenverkehrssicherungsgesetz will offensicht¬
lich den Verkehrsfeind „Alkohol“ nunmehr sehr
nachhaltig bekämpfen . Die hierzu feststehenden
Gesetzesnormen sagen wörtlich: „Wer die Sicher¬
heit des Straßenverkehrs dadurch beeinträchtigt,
daß er ein Fahrzeug führt , obwohl er infolge des
Genusses geistiger Getränke oder anderer berau¬
schender Mittel nicht in der Lage ist, das Fahr¬
zeug sicher zu führen und dadurch eine Gemein¬
gefahr herbeiführt , wird mit Gefängnis bestraft .

“
U . a. heißt es weiter, daß auch der Versuch straf¬
bar ist . Außerdem, daß derjenige, der die Tat
fahrlässig begeht , mit Gefängnis bis zu 2 Jahren
oder mit Geldstrafe bestraft wird.

Während also für die Tat nur Gefängnisstrafen
vorgesehen sind, kann für Fahrlässigkeit wahl¬
weise Gefängnis oder Geldstrafe angewandt wer¬
den . In jedem Fall handelt es sieh um Vergehen
mit möglichen Nebenstrafen und Nebenfolgen.
Als sehr einschneidende Nebenfolge sei z . B. der
Entzug der Fahrerlaubnis durch Gerichts- Urteil
erwähnt .

Aus dem vorstehenden Auszug ist der eindeu¬
tige Wille des Gesetzgebers erkennbar , dem Ver¬
kehrsfeind Alkohol dort mit den schärfsten Mit¬
teln zu begegnen , wo er die Allgemeinheit täg¬
lich unmittelbar gefährdet , nämlich am Steuer des
Kraftfahrzeuges.

Pflegemaßnahmen im Obstbau
Liebeisberg. In einer Versammlung des Obst¬

bauvereins in der Schule wies am letzten Mitt¬
woch Obstbauinspektor Walz (Nagold) an Hand
selbstaufgenommener Lichtbilder auf die verschie¬
denen Mängel unseres Obstbaues und die bisher
erfolgreichen Maßnahmen zu deren Beseitigung
hin . Aus den einzelnen Bildserien waren nicht
nur zahlreiche Hinweise für die Praxis zu ent¬
nehmen , sie vermittelten zugleich die Entwick¬
lung aller pfleglichen Maßnahmen in den letzten
Jahrzehnten . Dabei wurde auch der Männer ge¬
dacht, die in vorbildlicher Weise in Stadt und
Land den Obstbau vorwärts gebracht haben . Sehr
eindrucksvoll waren Aufnahmen, die Haus und
Hof, Dorf und Landschaft im Schmuck der
Obstbäume darstellten . Die Verschönerung unse¬
rer Heimat durch die Pflege des Obstbaues bleibt
bei den meist wirtschaftlichen Besprechungen un¬
erwähnt . Die Bilder vermittelten wertvolle Er¬
fahrungen aus der langjährigen Tätigkeit des
Fachmannes und wurden von den Teilnehmern
der Versammlung dankbar aufgenommen.

8000 DM für Viehverluste
Simmozheim. Der Viehversicherungsverein hielt

am Sonntag seine diesjährige Generalversamm¬
lung ab , in der Vorsitzender Gustav Schneider
den Geschäftsbericht gab. Ihm war zu entnehmen,
daß im vergangenen Jahr 10 Schadensfälle mit
über 8000 DM Entschädigung zu regulieren wa¬
ren . Die Mitgliederzahl ist bei einer Viehzahl von
rund 270 Stück Großvieh auf 127 angewachsen.
Elurch einen von der Zentralkasse der Viehbesit¬
zer gewährten Zuschuß von 220 DM und weitere
Beträge für Tuberkulosefälle konnte der Verein
seinen Aufgaben im Interesse der Gesamtheit der
Viehbesitzer gerecht werden . Rechner Fritz Roller
gab einen erfreulichen Kassenbestand bekannt .
Die Wahlen brachten keine Veränderungen in
Vorstand und Aufsichtsrat. Zum Schluß sprach
Bürgermeister Gaiser über die Notwendigkeit
dieser segensreichen Gemeinschaftseinrichtung auf
gegenseitiger Grundlage und über Abwehrmaß¬
nahmen gegen die in vielen Gemeinden herr¬
schende Trichonomaden- sowie die Maul- und
Klauenseuche. Er forderte die zahlreich erschiene¬
nen Landwirtg auf, alles zu tun , damit die Ge¬
meinde von den beiden Seuchen verschont bleibe,
die für den einzelnen und für die Gesamtheit
einen starken finanziellen Schadenbedeuten würde .

Friseure erörterten Berufsfragen
Nagold. Am vergangenen Montag fand im Gast¬

haus zum „Waldhorn “ in Nagold die Jahres¬
hauptversammlung der Friseurinnung Calw-
Nagold statt , zu der auch Landesverbandsvor¬
sitzender Mattes (Reutlingen) mit den Kollegen
Bieser und Wöll sowie ein Vertreter des Kreis -
: nnungsverbandes erschienen waren . Nach den
tegrüßungsworten und dem darauffolgenden

echenschaftsbericht des Obermeisters Odermatt
, pb Schriftführer Böckle (Nagold) ein Referat
' iber die Tätigkeit des Innungsausschusses im ver¬
gangenen Jahr. Hierauf sprach Kollege Bieser über
die modischen Richtlinien, begrüßte die bereits
vorher erwähnte Gründung eines Fachbeirates und
gab gleichzeitig den Anwesenden die Wichtigkeit,Iber auch die Aufgaben und Pflichten dieseT fach¬
lichen Einrichtung bekannt , worauf letztere zu-
ttande kam.
j Sehr eingehend beleuchtete anschließend Lan-
desverbandsvorsitzender Mattes in einer längeren
jlede die akute Frage , ob Pflichtinnung oder
nfcie Innung und deren Unterschiede sowie den
bevorstehenden Zusammenschluß der Verbände
Württemberg und Baden, dem evtl, auch noch
8jiidbaden angegliedert wird . Auch das zu erwar¬
tende neue Handwerkergesetz und dessen vermut¬
liche Aenderungen berührte er kurz. Weiter ver¬
wies der Landesverbandsvorsitzende auf die dies¬
jährigen Meisterprüfungen und verlangte gleich¬
zeitig von den Innungen , soweit es möglich ist,
den Prüflingen die intensivste und gründlichste
fachliche Vorbereitung mitzugeben , da der Maß¬
stab voraussichtlich ein anderer sein wird wie
seither . Der Landesverbandsvorsitzende richtete
dann noch einen Appell an die jüngeren Kollegen
und schloß mit dem Wunsch, daß der neugegrün¬
dete Fachbeirat die Kameradschaft, aber auch die
Leistungsfähigkeit der Innung heben möge. Kol¬
lege Bieser dankte Herrn Mattes und hob hier¬
bei die Verdienste des in Bälde zurücktretenden
Landesverbandsvorsitzenden hervor . Nur seinen
unermüdlichen Verhandlungen mit den Besat¬
zungsmächten war es zu danken , daß in den zu¬
rückliegenden Jahren der Befähigungsnachweisfür
die französische Zone erhalten blieb .

Gegen Schluß der Versammlung teilte Ober¬meister Odermatt den Anwesenden noch mit, daßwie im vergangenen Jahr ein Fortbildungskursmi Damentach abgehalten wird, und bat um regeTeilnahme . Anschließend konnten noch einigefachliche Fragen bereinigt werden.

Carl Lachenmann „malte“ in Wort,
„Was heißt Schwaben, und was ist schwäbisch ?“

Nach unserer heutigen Anschauung gilt das ge¬
samte Württemberger Land mit Recht als der
hauptsächlichste Vertreter des Schwabentums. Die
Begriffe schwäbisch und württembergisch werden

ewöhnlich — trotz mancherlei Unterschiedlich-
eiten — völlig gleichgesetzt. Schwaben-Würt¬

temberg bedeutet nicht nur Mannigfaltigkeit der
geographischen und kulturellen Gestaltung , son¬
dern auch seiner Volksart (besonders im nord¬
östlichen Württemberg sind die Grenzen zwischen
schwäbischer und fränkischer Volksart sehr flüs¬
sig) . Gemeinsam jedoch sind dem gesamten
schwäbischen Stamm manche charakterlich beson¬
ders ausgeprägt geformten Merkmale wie : Be¬
schaulichkeit und Besinnlichkeit, Wandertrieb mit
Heimatliebe und Heimweh gepaart , Mutterwitz
mit einem Schuß Pfiffigkeit und Schlauheit, Em¬
sigkeit, Widerspruchsgeist und Beharrlichkeit.

Ganz aus diesen charakteristischen Empfin¬
dungsbezirken heraus war am Dienstag im Ge-
orgenäum der Heimatabend „ Schwäbisches Land
— schwäbische Leut ’“ gestaltet , auf dem der
Kustos des Silcher-Museums in Schnait i. R. in
Wort , Bild und Lied durch die schwäbische Hei¬
mat führte . Beginnend mit Stuttgart waren Lud¬
wigsburg — Maulbronn — das Hohenloher Land
im nördlichen, Ulm, Oberschwaben, der Bodensee,die Alb, der Schwarzwald, Tübingen und das
Remstal im übrigen Württemberg einige Stationen
dieser Reise.

* In ausgezeichneten Farbfotos hat Carl Lachen-
mann die Seele der Landschaft eingefangenn (z . B.
Abendstimmung bei Schloß Montfort am Boden¬
see, Kloster Weingarten bei Föhnwetter , Herbst
im Remstal) . Seine Bilder von alten schwäbischen
Städten (u . a. auch von Calw), von Bergen und
Burgen, Kirchen und Klöstern, von Wäldern und

Bild und Lied die schwäbische Heimat
stillen „Winkeln“ bezauberten . Er „malte“ die
Menschen der verschiedenen Landschaften in Bild
und Wort, charakterisierte sie treffend in mund¬
artlichen Gedichten von Sebastian Blau und Au¬
gust Lämmle und im bodenständigen Witz , nannte
aus der großen Reihe der schwäbischen Dichter,Wissenschaftler, Erfinder usw. einige besonders
markante Persönlichkeiten wie Schiller, Mörike
und Uhland , Friedrich List, Daimler und Zeppe¬lin . Außerdem vermittelte er aufschlußreiches
volkskundliches Material zur Mentalität und zum
Brauchtum des schwäbischen Menschen (Schäfer¬
tanz in Markgröningen und in Urach , „Fasnet“
in Rottweil, Trachtenbilder ) . Trotz der in ihrer
bunten Vielfalt oft berauschenden Eindrücke blieb
die Einheitlichkeit seiner Ausführungen — Wort
und Bild ergänzten hier gleichwertig eines das
andere — immer gewahrt.

Wirkungs- und wertvolle „Reisebegleiter“ wa¬
ren die in den Vortrag eingebauten Gesangs¬
vorträge . Innig und schlicht sang der „Lieder-
kranz-Concordia“ unter seinem Dirigenten Erwin
C o 11 m e r einige der schönsten und bekannte¬
sten Silcher -Lieder . Silcher, der Komponist, und
die schwäbischen Lyriker , die ihm die Texte
lieferten , schenkten uns mit diesen Perlen einer
eigenartigen und selbständigen Volkskunst Schätze,die längst zum Allgemeingut des ganzen deut¬
schen Volkes geworden sind. Das Silcher-Museum
in Schnait i . R ., dem Geburtsort Friedrich Sil-
chers, pflegt bewußt das Andenken an diesen für
den deutsäien Chorgesang so bedeutenden Kom¬
ponisten .

Carl Lachenmanns Heimatabend ermöglichte es
den Hörem , zugleich lernend und mit Vergnügen
durch das schwäbische Land zu reisen. Seine mit
dankbarem und herzlichem Beifall aufgenom¬
mene, von großer Heimatliebe getragene Dar¬
bietung hätte einen vollbesetzten Saal verdient.

Aus dem Calwer Gerichtssaal

„Wer andern eine Grube gräbt . .
Leichtfertige Anzeigeerstattung

Der Feldhüter einer Gemeinde hatte Anzeige
erstattet , eine Bäuerin sei mit ihrem Fuhrwerk
über einen eingesäten Kleeacker gefahren. Ob¬
wohl die Strafverfügung nur auf 5 DM lautete,
legte die Bäuerin Einspruch ein, der auch Erfolg
hatte . Es ergab sich nämlich, daß der als Zeuge
gehörte Feldhüter auf mehrmaliges Befragen
durch den Vorsitzenden zugab , die Bäuerin sei
über keinen eingesäten, sondern über einen brach
liegenden Kleeadcer gefahren. Der Freispruch für
die Angeklagte war fällig. Der Zeuge wußte nicht,daß nach der Strafprozeßordnung bei vorsätzlicher
oder (wie hier angenommen wurde) leichtfertiger
Anzeigeerstattung dem Anzeigenden die der
Staatskasse und dem Beschuldigten erwachsenden
Kosten auferlegt werden können . Als deshalb
nach dem freisprechenden Urteil für die Bäuerin
der Beschluß erging, daß der Feldhüter für die
Kosten aufkommen müsse, sah man ein recht
langes Gesicht. Außerdem wird die Staatsanwalt¬
schaft noch ein Verfahren wegen falscherAnschul¬
digung anhängig machen.

Abändem eines Kaufvertrages ist
Urkundenfälsdiung

Die pferdebespannte , fahrbare Heimat der im
Lande umherziehenden Zigeuner ist von der
Landstraße verschwunden. Auch sie haben sich
heute dem Fortschritt der Technik angepaßt und
sind nun motorisiert. Auch Johann ging dazu
über , sich einen gebrauchten Pkw zur Ausübung
seines Händlergewerbes anzuschaffen. Das geeig¬
nete Fahrzeug fand er in Horb . Der Handel wurde
unter Aushändigung eines Kaufvertrages mit 235
DM abgeschlossen. Auf seiner Weiterreise kam
Johann nach Igelsloch und versuchte dort den
erst gekauften Pkw wieder zu verscheuern. Nach¬
dem er den Interessenten vorgemacht hatte , daß
er über 500 DM für den Wagen verausgabt habe ,
zeigte er zur Bestätigung seiner Angaben den
Kaufvertrag vor, den er vorher von 235 auf 435
DM abgeändert hatte . Dem Interessenten war der
Preis zu hoch und aus dem Geschäft wurde nichts.
Dagegen interessierte sich nun die Polizei für den
Verkauf des Pkw und stellte die Urkundenfäl¬
schung fest. Johanns Ansicht nach war sein Ver¬
halten nicht strafbar , denn schließlich — so
meinte er — könne er mit dem ihm gehörenden

Kaufvertrag machen, was er wolle. Das Gericht
belehrte ihn jedoch eines besseren und erkannte
für die Urkundenfälschung und einen versuchten
Betrug, nachdem der Angeklagte bereits 10 Tage
in Untersuchungshaft saß, an Stelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafe von 20 Tagen auf
eine Geldstrafe von 100 DM .
Uebler Scherz auf Kosten der Gastwirtin

Am Buß- und Bettag hatte man einen lSjähri-
gen Jungen total betrunken in einer Wiese liegend
gefunden . Wie sich herausstellte , hatten Gäste
einer Wirtschaft sich den üblen Scherz erlaubt ,diesen und noch mehrere andere Jugendliche in
den Vormittagsstunden des Feiertags unter Alko¬
hol zu setzen . Eine Strafverfügung über 50 DM
gegen die Wirtin war dieser zu hoch, denn sie
war der Ansicht, daß sie nicht „Kindsmagd“ sei
und ja auch an die Jugendlichen keinen Alkohol
ausgeschenkt habe . Die Bestimmungen des Jugend¬
schutzgesetzes gehen jedoch davon aus , daß die
Wirtin für das, was in ihren Gastwirtschaftsräu¬
men vorgeht, eine Verantwortung trägt . Nach
eingehender Belehrung sah sie ihre Verfehlungen
ein . Es blieb bei der Geldstrafe von 50 DM.
Die Unterhaltspflicht verletzt

Das Eheglück der Jungverheirateten dauerte
nicht lange . Schon nach einem Jahr bekam es
kleinere Risse , die schließlich zur Ehescheidungs¬
klage führten . Angeblich soll die junge Frau an
ihrer Arbeitsstelle einen Diebstahl begangen ha¬
ben , was dazu führte , daß der junge Ehemann
seiner Frau nicht mehr das erforderliche Vertrauen
entgegenbrachte . Dennoch hätte er sich , da er ja
noch nicht geschieden war, seiner Frau , die außer¬
dem Nachwuchs erwartete , annehmen müssen.
Dies tat er jedoch nicht, sondern überließ die
Frau ihrem Schicksal . Da ihre Eltern selbst mit¬
tellos sind, konnte sie dort keine Hilfe erwarten.
Der Ehemann gab immer wieder irreführende
Auskünfte über seinen Aufenthaltsort , so daß die
Frau ohne Unterstützung war und oft kaum
etwas zu essen hatte . Ja selbst „Mutter Grün“
mußte sie als Uebemachtungsquartier aufsuchen
oder bei fremden Leuten um Nachtquartier bet¬
teln . Der Ehemann stand während dieser Zeit
in Arbeit und hätte seine Frau unterstützen kön¬
nen . Dieses gemeine Verhalten kostete ihn 14
Tage Gefängnis.

Unsere Gemeinden berichten
Simmozheims Turner luden ein

Simmozheim. Der Tum - und Sportverein Sim¬
mozheim e. V . hielt am Sonntag seine Jahres¬
schlußfeier in der neuerbauten Turnhalle ab, die
seit der Einweihung mit einer Decke und einer
entsprechenden Bühne versehen worden war.
Nach der Begrüßung durch Vorstand Müller
wurde ein reichhaltiges Programm, das in turne¬
rische Vorführungen und Theateraufführungen
geteilt war , abgewickelt. Neben Bodenturnen ,
Freiübungen , rhythmischer Gymnastik, Barren-
und Recktumen der Schüler und Schülerinnen,
Jugendtumer und -tumerinnen traten die ver¬
schiedenen Abteilungen des Kunstkraftsports auf,die sich im Kreis Calw schon einen guten Namen
erworben haben und unter denen besonders die
„zwei Rudis“

, Deutschlands jüngste Kraftsportler,auffielen und besonderen Anklang fanden . Sämt¬
liche Leistungen verrieten intensive Uebungs-
arbeit . So stellte die wohlgelungene Veranstal¬
tung zugleich die Notwendigkeit einer Turnhalle
als Heim für unsere tum - und sporttreibende
Jugend unter Beweis. Im II . Teil gingen der
Einakter „Wenn du noch eine Mutter hast“ und
der Vierakter „Beim Gerichtsnotar“ in flottem
Spiel über die Bühne und fanden den ungeteilten
Beifall der Besucher.

Nur sechsmal darf der Sänger der Singstunde
fembleiben

Gültlingen . Am Sonntag hielt der hiesige Män¬
nergesangverein im „Ochsen “ seine von Chordar¬
bietungen umrahmte Generalversammlung . Vor¬
stand Karl Kleinbeck begrüßte die Sängerfamilie,in Sonderheit Bürgermeister Widmann und den
Sänger Wilhelm Sdiwarz , welcher trotz Gehbehin¬
derung es sich nicht nehmen ließ, an der Ver¬

sammlung teilzunehmen . Die Mitglieder ehrten
den im letzten Jahr verstorbenen Vorstand Emst
Schneider. Dem Tätigkeitsbericht von Schriftfüh¬
rer Fritz Nestle war zu entnehmen , daß der Ver¬
ein 36 aktive, 9 Ehrensänger , 12 Ehren - und 54
passive Mitglieder zählt . Kassier Wilhelm Mül¬
ler I trug den in bester Grdnung befindlichen
Kassenbericht vor. Dann wurde Paul Schneider,
Zimmermann, durch Ueberreichen der Silbernen
Ehrennadel geehrt . Anschließend folgten die
Wahlen . Von 70 abgegebenen Stimmen entfielen
auf den seitherigen Vorstand Karl Kleinbeck 65
Stimmen, auf Kassier Wilhelm Müller 54 Stim¬
men . Vorstand Karl Kleinbeck dankte allen
für das in ihn gesetzte Vertrauen und mahnte,
miteinander zu arbeiten und nicht nebeneinander .
Durch Akklamation wurden der 2 . Vorstand Emst
Lutz , Schriftführer Fritz Nestle und die Aus¬
schußmitglieder Wilhelm Schultheiß, Emst Fi¬
scher, Wilhelm Volz, Robert Kleinbeck (Metzger),
Karl Walz, Karl Holzäpfel erneut bestätigt . Fah¬
nenträger Albert Mohr (Waldschütz) trägt die
Fahne weiter , sein Stellvertreter bleibt Fritz
Deuble , Fahnenbegleiter sind Wilhelm Schultheiß,
Paul Schneider, Reserve Emst Renz . Der Vereins¬
beitrag wurde durch einstimmigen Beschluß auf
50 Pfennig je Monat festgesetzt. Ein Ausflug ist
geplant . Um den Besuch der Singstunden zu för¬
dern , wird jeder Anwesende registriert . Am
Schluß des Jahres erhält der fleißigste Sänger eine
Anerkennung . Bei 6 Fehlanzeigen aber wird das
Mitglied als passiv überschrieben. Leider muß
der seitherige, hochverdiente Dirigent Otto Hum¬
mel, ein gebürtiger Gültlinger , infolge Ueber-
lastung auf 1 . April 1953 den Stab niederlegen .
Hauptlehrer Göltenboth will den Chor solange
übernehmen , bis ein geeigneter neuer Dirigent
gefunden wird.

Im Spiegel von Calw
Ueber 600 Grippe-Kranke bei der AOK . Calw

Die gegenwärtig in ganz Westeuropa grassie¬rende Grippeepidemie macht sich nun auch beiuns durch erhöhte Krankenziffem bemerkbar . Eswaren bei der AOK . Calw gestern über 600
Grippekranke gemeldet ; das sind bei 8000Pflicht- und freiwillig Versicherten 7—8 % des
Mitgliederstandes (in normalen Zeiten dagegen2 K % ). Wie uns von der Leitung der AOK. Calwweiter mitgeteilt wird , nehmen die Erkrankungenim allgemeinen einen gutartigen Verlauf bei nurkurzer Krankheitsdauer . Es wird damit gerechnet,daß bis Ende dieser Woche der Höhepunkt der
Erkrankungswelle erreicht ist, und daß dann dieKrankenkurve wieder steil abfällt .
Aufnahmeprüfungen an der Oberschule

Die schriftliche Aufnahmeprüfungder Oberschule Calw findet am Dienstag , den
24 . Februar , 8 .15 Uhr, im Oberschulgebäude statt ;die mündliche Prüfung folgt am Freitag ,den 27 . Februar . Schriftlich geprüft werden
Deutsch (Aufsatz und Diktat ) sowie Rechnen. Die
Prüflinge finden sich jeweils um 8 .15 Uhr im
Treppenhaus der Oberschule ein . Das Rektoratbittet darum , daß die Anmeldungen vom Montag,9 . Februar , bis Freitag , 13. Februar , jeweils von16 bis 17 Uhr im Rektoratszimmer durch die
Erziehungsberechtigten persönlich vorgenommenwerden . Wenn das nicht möglich ist, muß die
schriftliche Anmeldung folgende Angaben enthal¬
ten : Name und Vorname des Schülers, Geburtstagund Geburtsort , Konfession, Name, Vorname undBeruf des Vaters (bzw. der Mutter , wenn der
Vater gestorben ist) , Wohnort und Straße , bisher
besuchte Shule und Klasse (4 oder 5) . Die An¬
meldezeugnisse der verschiedenen Schulen wer¬den von diesen gesandt . Eine Benachrichtigungüber die Zulassung folgt nur im Ablehnungsfall.
Kulturwerk Calw

Morgen abend , 20.15 Uhr, spricht im George-
näum in Calw Probst D . Asmussen DD . über
„Die weltpolitische Lage und die Konfessionen“.Dem in Kiel tätigen Theologen, dessen Name aus
der Zeit des Kampfes der bekennenden Kirche
her bekannt ist, geht ein ausgezeichneter Ruf
voraus.

Gefangenenpakete gut verpacken!
Pakete an Kriegsgefangene in der Sowjetunionmüssen sorgfältig verpackt und die Inhaltserklä¬

rungen genau ausgefüllt werden , um Rücksendun¬
gen oder Verzögerungen zu vermeiden . Die Deut¬
sche Bundespost bittet im Interesse der Gefange¬
nen um Beachtung folgender Hinweise: Nah
einer Mitteilung der sowjetischen Postverwaltun¬
gen gehen die Pakete für deutshe Gefangene in
deT Sowjetunion vielfach in beschädigtem Zustand
in Moskau ein . Dies soll in vielen Fällen , beson¬
ders aber bei den sogenannten „Firmenpaketen “,darauf zurückzuführen sein, daß die Verpackungder Pakete zu leiht ist und der Länge der Be¬
förderungsstrecke niht entspricht. Auch sind die
von den Absendern beizufügenden Zollinhalts¬
erklärungen oft niht ordnungsgemäß ausgefüllt.
Der Paketinhalt muß in ihnen genau nah Art,Gewiht , Maß und Anzahl angegeben werden.
Allgemein gehaltene Inhaltsangaben wie „Lebens¬
mittel “ sind unzureihend und werden von der
sowjetischen Postverwaltung beanstandet . Ergibtsih vor der Einlieferung der Pakete zur Post¬
beförderung die Notwendigkeit (z . B . bei der
Zollabfertigung ), den Paketinhalt zu ändern , so
sind auh die Zollinhaltserklärungen rihtigzu -
stellen.

Liebeisberg. Hier feierte Joh . Georg Lamparth
seinen 80 . Geburtstag . Der Gesangverein ehrte
ihn mit einem Ständchen . Bgm . Braun gratulierte
im Namen der Einwohnershaft und überreihte
ein Geschenk- Der Jubilar dankte gerührt für die
ihm zuteil gewordene Ehrung . Er „diente“ in
seinen Jünglings- und Mannesjahren in verschie¬
denen Bauernhöfen und versorgte bis ins hohe
Alter manhe Familie mit Nützlihkeiten aus dem
Wald . Seine Rüstigkeit und sein guter Humor
mögen ihm noh lange erhalten bleiben !

Bad Liebenzell. Wie berichtet , verstarb letzte
Wohe in Pforzheim Oberbaurat Friedrich Krin-
zessa, ein hervorragender Baufachmann, der am
Wiederaufbau der Goldstadt maßgeblihen Anteil
hatte . Der Verstorbene, ein gebürtiger Berliner,
war seit dem Jahr 1944 mit seiner Familie in
der Badestadt ansässig.

Wildbad . Auf der Hauptversammlung derVdK -
Ortsgruppe wurde als Hauptleistung des ver¬
flossenen Jahres die Erstellung von 2 weiteren
Wohnblocks (im ganzen nun 5) bekanntgegeben .
Wildbad gehört damit zu den wenigen Orts¬
gruppen des Kreises , die auf dem Gebiet der
Wohnungsfürsorge für die Kriegsopfer vorbild¬
liches geleistet haben , was der tatkräftigen Unter¬
stützung der Stadtverwaltung und der umsichtigen
Arbeit des Vorstandes zu verdanken ist. Die Mit-

fliederzahl hat 300 überschritten , wodurch Wild-
ad nun als die stärkste VdK-Ortsgruppe des

Kreises angesehen werden kann.
Neuenbürg . Die Volksschule schloß am Diens¬

tag für diese Woche den Unterricht, da die in
den letzten Tagen ständig ansteigende Zahl
grippeerkrankter Kinder nun 100 überschritten
hat . In einer Klasse fehlt fast die Hälfte . Außer¬
dem sind auch Lehrkräfte erkrankt . Der Unter¬
richt wird am Montag wieder aufgenommen,
wenn keine gegenteiligen Bekanntmachungen er¬
folgen. — Auch die Kaufmännische Berufsschule
in Wildbad muß wegen Erkrankung des ein¬
zigen Lehrers diese Woche geschlossen bleiben .

Zunahme des Fremdenverkehrs in Pforzheim
Pforzheim. Die „Goldstadt“ Pforzheim hat im

vergangenen Jahr eine weitere Zunahme ihres
Fremdenverkehrs zu verzeichnen gehabt . Die Zahl
der Uebemachtungen stieg von 18 022 im Jahre
1951 auf 20 302 , von denen 7209 (5934 ) auf Aus¬
länder entfielen.
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Zur steuerpolitischen Lage
Der Gewerbeverein Nagold ladet alle Mit¬

glieder und Interessenten zu der am Freitag ,
den 30. Januar , um 20 Uhr im Waldhornsaal
stattfindenden Versammlung ein , bei der Herr
Dr . Trucksaess vom Bund der Steuer¬
zahler über das Thema : „Die steuerpolitische
Lage “ sprechen wird . Dr . Trucksaess hat in
letzter Zeit landauf landab in vielen Gewerbe¬
vereinen gesprochen und überall große Be¬
achtung gefunden . Er kennt die Materie wie
wenige durch seine jahrelange Tätigkeit im
Bund der Steuerzahler , der in unermüdlicher
Arbeit in den letzten Jahren als unpolitische
und überparteiliche Vereinigung den Kampf
gegen den lähmenden Steuerdruck und gegen
die Verschwendung öffentlicher Mittel geführt
hat . Wir können hier nur in Stichworten diese
Arbeit andeuten :

Mitwirkung am internationalen Steuer¬
belastungsvergleich (Grundlage für die Ver¬
handlungen über die Höhe des Verteidigungs¬
beitrags ) . Anhörung zu steuerlichen Vorlagen
in Bund , Ländern und Gemeinden . Beteili¬
gung an der Neufassung der Einkommen¬
steuer -Richtlinien und der Gewerbesteuer -
Richtlinien . Verfassungsbeschwerde gegen die
Spesenverordnung . Kampf gegen die Ver¬
schärfung der Steuerbestimmungen mit rück¬
wirkender Kraft . Verfassungsbeschwerde ge¬
gen die rückwirkende Kraft von Steuerge¬
setzen . Erfolgreicher Kampf gegen die rechts¬
widrig erhobenen Stundungszinsen bei der
Gewerbesteuer , gegen Gebührenmißbrauch

Man darf dem Gewerbeverein für die Ver¬
mittlung dieses Vortrags dankbar sein ; sein
Besuch wird sich für jeden , der im Erwerbs¬
leben steht , lohnen .

Sportliche Großveranstaltungen 1953
In Nagold findet das Gauturnfest und ein Leichtathletik -Ländervergleichskampf statt

Nagold . Der VfL Nagold hat sich auch in
diesem Jahr hinsichtlich der Durchführung
sportlicher Großveranstaltungen wieder große
Aufgaben gestellt . Er will damit seinen in den
verflossenen Jahren beschrittenen Weg fort¬
setzen und dem Sportpublikum von Nagold
und Umgebung Höhepunkte im sportlichen
Geschehen bieten . Nachdem die im vergan¬
genen Jahr dem VfL Nagold zur Durchfüh¬
rung übertragenen Württ . Leichtathletik¬
jugendmeisterschaften einen in jeder Hinsicht
erfolgreichen und vorbildlichen Verlauf nah¬
men , sah sich der Württ . Leichtathletikver¬
band bei seiner jüngst durchgeführten Ver¬
bandstagung veranlaßt , diese Mühen mit der
Übertragung eines Leichtathletik - Wett¬
kampfes von besonderer Bedeutung , einem
Ländervergleichskampf der württembergi -
schen und badischen Leichtathletik -Elite zu
lohnen . Wenn man dabei berücksichtigt , daß
ähnliche Kämpfe seither nur in größeren
Städten des Landes stattfanden , muß es als
eine einmalige Sache angesehen werden , wenn
sie nun einem Verein wie dem VfL Nagold
übertragen werden . Der VfL Nagold wird
diesem Umstand Rechnung tragen und alles
aufbieten , dieser großen Aufgabe in jeder Hin¬
sicht gerecht zu werden . Dank der schönen
Nagolder Platzanlage mit ihrer Rundaschen¬
bahn und des guten Stammes von geschulten
Kampfrichtern kann er diese Aufgabe auch
meistern .

War es bei den Württ . Jugendmeisterschaf¬
ten im vergangenen Jahr die Elite der Leicht¬
athletik -Jugend , so wird es bei dem am 24.
Mai (Pfingstsonntag ) stattfindenden Länder¬
vergleichskampf die Elite der aktiven würt -
tembergischen und badischen Leichtathleten ,
Frauen und Männer sein , die sich in Nagold
messen werden . Der Vergleichskampf wird
zugleich als Ausscheidungskampf für den

Leichtathletik - Länderkampf Frankreich —
Deutschland in Paris gewertet werden . Die
Leichtathleten werden also in Nagold um die
Fahrkarte nach Paris kämpfen . Man wird
unter diesen Umständen in sportlicher Hin¬
sicht Großes zu sehen bekommen .

Eine weitere große Aufgabe , die sich der
VfL in diesem Jahre gestellt hat , ist die
Durchführung des Gauturnfestes des Unteren
Schwarzwald -Nagoldturngaus in der Zeit vom
5 .—7 . Juli . Außer der Vielzahl von turneri¬
schen Wettkämpfen und den volkstümlichen
Disziplinen ist die Austragung von Schwimm¬
wettkämpfen vorgesehen . Das Gauturnfest
wird die Turner des Gesamtkreises Calw nach
Nagold führen . Es wird mit einer zahlenmäßig
großen Beteiligung zu rechnen sein , zumal
auch Mehrkämpfe für Fußballspieler und
Handballspieler in das Wettkampf -Programm
einbezogen sind . Außerdem werden Schüler¬
wettkämpfe für 13 - und 14jährige durchge¬
führt werden . Die Vorbereitungen zu diesem
Turnerfest wurden bereits eingeleitet . Sie sind
äußerst umfangreich und schwierig . Aber auch
hier kommen dem VfL Nagold die Platz¬
anlage und die Mitarbeit geschulter Funktio¬
näre sehr zustatten , Gegebenheiten , die von
vornherein einen Teil des Erfolges verbürgen .
Die bis zu diesem Zeitpunkt im Rohbau fertig¬
gestellte Turnhalle wird mit in die verschie¬
denen Veranstaltungen einbezogen werden
können . Voraussichtlich wird in ihr der Fest¬
abend stattfinden . Die Vorbereitungen zum
Gautumfest , die im Zusammenwirken mit
den Organen des Gauvorstandes getroffen
werden , werden in den kommenden Wochen
und Monaten konkretere Formen annehmen .
Möge jeder , an den der Ruf des VfL zur Mit¬
arbeit ergeht , sich zum guten Gelingen in den
Dienst der Sache stellen .

Schweizer Boxer in Nagold und Calw
Auf vielseitigen Wunsch der Anhänger des

Boxsports in Nagold und Calw wird der Ver¬
anstalter der letztjährigen Nagolder Boxsport¬
veranstaltung , die in mustergültiger Weise
durchgeführt wurde und als ein großer sport¬
licher Erfolg bezeichnet werden kann , in
Nagold und Calw je eine inter¬
nationale B o x s p ort v e r an s t a 11 u n g
durchführen . Der technische Leiter Fritz
H a h n e r steht kurz vor dem erfolgreichen
Abschluß langwieriger Verhandlungen mit be¬
kannten Schweizer Boxern , die Ende März
oder anfangs April im Nagoldtal an den Start
gehen werden .

Herr Hahner wird in nächster Zeit an Ort
und Stelle mit den Vereinen und maßgeben¬
den Stellen verhandeln , um dieser großen
internationalen Boxsportveranstaltung , die
für Nagold und Calw wohl als Sensation be¬
zeichnet werden kann , den nötigen Rahmen
zu geben . Wir werden in Bälde nähere Einzel¬
heiten mitteilen .

fAltenfteigerl fStadtchronU'l

Verkehrsspiegel am neuen E-Werk
Bei den Gefahrenpunkten des Verkehrs in

unserer Stadt rangiert die Kurve am neuen
Elektrizitätswerk nicht an letzter Stelle . Die
Kurve hat schon manches Menschenleben ge¬
fordert , der Sachschaden aber , der durch de¬
molierte Kräder und Personenkraftwagen
entstanden ist , ist unabsehbar . Nun will die
Polizei an der Kurve gegenüber dem E-Werk
einen Verkehrsspiegel anbringen , damit die
Verkehrsteilnehmer entgegenkommende Fahr¬
zeuge rechtzeitig erkennen können . Dies wird
allein schon deshalb sehr zweckmäßig sein ,da sich der Verkehr im Sommer durch das
Vorhandensein des Zeltplatzes wesentlich
steigern wird .

Wir gratulieren
Herr Johannes Wiedemann (Werkmeister

a . D .) , Neue Straße 8, kann heute den 77. Ge¬
burtstag feiern . Herzlichen Glückwunsch .

Der „Liederkranz “ gibt bekannt
Die Sänger treffen sich am Freitag um 12 .15

Uhr in der „Rose “ (Beerdigung Sindlinger ) .
C. Lachenmann bei den Schulen

Nun hat man auch den hiesigen Schulen die
Bekanntschaft mit Carl Lachenmann , dem
Kustos des Silchermuseums in Schnait , ver¬
mittelt . Am Dienstag wurde den Volks - und
Oberschülern in zwei Veranstaltungen vor¬
mittags und nachmittags im Festsaal der
neuen Volksschule die Gelegenheit gegeben ,
seine prächtigen Farblichtbilder zu sehen und
ihn selbst zu hören . Er zeigte ihnen die viel¬
gestaltige schwäbische Landschaft und ihre
Menschen und führte sie zu den Quellen des
Bchwäbischen Gemüts - und Geisteslebens .
Schiller , Uhland , Mörike , Silcher usw . wur¬
den , von C. Lachenmann meisterhaft vorge¬
tragen , lebendig . Dieser „moderne Unter¬
richt “ fand begreiflicherweise begeisterte Zu¬
hörer , die 'ihn nicht so rasch vergessen werden .

Strafsitzung des Amtsgerichts
Am Freitag , den 30 . Januar , findet eine

öffentliche Sitzung des Amtsgerichts Nagold
in Strafsachen statt . Auf der Tagesordnung
stehen drei Fälle wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung und wegen Schweren Diebstahls .

Tagung des Bezirksbienenzüchtervereins
Der Bezirksbienenzüchterverein Nagold und

Umgebung hält am Sonntag , den 1 . Februar ,
um 14 Uhr im Gasthaus zum „Waldhorn “ eine
außerordentliche Hauptversammlung ab . Der
Ausschuß bittet die Mitglieder um vollzähliges
Erscheinen , da die Regelung wichtiger Fragen
zur Behandlung kommt .

Totentafel
Im 82 . Lebensjahr ist Frau Katharine

Sindlinger geb . Renz , Haiterbacher Straße 44,
verstorben . Die Beerdigung findet am Freitag
um 13 Uhr statt .

*
'Aus Ludwigsburg kommt die Nachricht ,

daß in Tamm der aus Nagold gebürtige Albert
Pfohmann im 52. Lebensjahr gestorben ist .

D5 fidt in Sic
Wir gratulieren

Simmersfeld . Heute vollendet Herr Johan¬
nes Wurster , Metzger , das 77 . Lebensjahr .
Wir senden dem Hochbetagten herzliche
Glückwünsche .

Wildberg . Am 28 . Januar konnte Frau Ma¬
thilde Heim ihren 76 . und im Altersheim Frau
Wilhelmine Schönhardt den 74. Geburtstag
feiern . Beiden Altersjubilarinnen übermitteln
wir herzliche Glückwünsche .

Heimkehrerversammlung
Simmersfeld . Der Verband der Heimkehrer ,

Kriegsgefangenen - und Vermißtenangehöri¬
gen hält am Samstag , den 31 . Januar , um 20
Uhr in der „Sonne “ eine Versammlung ab , zu
der die ehemaligen Kriegsgefangenen und
die Angehörigen von Vermißten aus Simmers¬
feld und aus den umliegenden Ortschaften
eingeladen sind . Es ist die Gründung eines
selbständigen Ortsverbandes in Simmersfeld
beabsichtigt . Kreisvorsitzender H u v e (Calw )
wird über alle interessierenden Fragen
sprechen .

Nähkurs in der „Krone “
Neuweiler . Zur Zeit findet hier im Gasthaus

zur „Krone “ ein Nähkurs für Neuweiler und
Umgebung statt . Er wird vom Landwirt¬
schaftsamt Calw durchgeführt , das als Kurs¬
leiterin Frl . Schnitzer (Neubulach ) verpflichtet
hat . Wenn man bedenkt , daß außerdem noch
private Kurse abgehalten werden , so ist die
Teilnehmerzahl mit 14 Personen , denen Frl .
Schnitzer ihr Wissen vermittelt , doch recht
erfreulich . An einem der kommenden Abende
wird Landwirtschaftsrat Pfetsch (Calw ) dem
Lehrgang einen Besuch abstatten und zu den
Kursteilnehmerinnen sprechen . He .

Sportverein baut Sportplatz
Schönbronn . Unter großer Beteiligung hielt

der Sportverein seine Generalversammlung
im Vereinslokal „zur Linde “ ab . Vorstand
Wilhelm Auer begrüßte die Anwesenden und
schritt nach den Berichten des Schriftführers
und Kassiers zu den Neuwahlen . Sie brachten

Mit Johann Strauß in den Karneval
Die Deutsche Musikbühne bot eine gute

Nagold . Gibt man sich nicht gerne immer
wieder dem Zauber Strauß ’scher Musik hin ?
Unerschöpflich ist dieser Meister der Operette
an einschmeichelnden Melodien , an lustigen
Einfällen , spritzigen Zugaben ; Walzerseligkeit
mit einem Schuß Champagner , nie langweilig
und doch schon beim ersten Hören ins Ohr
eingehend — das ist das Geheimnis für die
Volkstümlichkeit dieser Musik . Die Deutsche
Musikbühne Freiburg hat mit der Aufführung
der liebenswürdig -ausgelassenen Karnevals¬
operette „Eine Nacht in Venedig “ am Dienstag
Vor vollbesetztem Haus den Hörem wieder
• inmal eine Kostprobe davon gereicht .

Der Zubringerdienst aus dem Bezirk hat gut
funktioniert , sodaß vor allem auch weiten
Kreisen auf dem Land ein Besuch der Auf¬
führung ermöglicht wurde . Und darin sehen
wir ja ganz besonders die Aufgabe dieser
Wanderbühne , die sich so tapfer durchs Da¬
sein schlägt : Sie ist Mittler für alle , die sonst
kaum Gelegenheit haben , einmal eine gute
Operette zu sehen und zu hören . Wir halten
diese Aufgabe , die man bei den Freiburgern
recht ernst nimmt , der Förderung würdig ,
denn hier wird gute Unterhaltungskost ge¬
boten , von der die meisten Besucher noch
lange zehren . So werden auch gewisse Un¬
vollkommenheiten , die in der Natur der Sache
liegen , nicht ins Gewicht fallen . Alles in allem
genommen war die Aufführung , die Inten¬
dant Egon Schmid als Regisseur besorgte , eine
gute Gesamtleistung , bei der neben dem
sauber spielenden Orchester unter Peter
Sandloff vor allem die Chöre ausgezeichnet
durchgearbeitet waren . Strauß hat für die
Sänger ja keine allzu anspruchsvollen Rollen
geschrieben , aber bei dem oft tollen Durch¬
einander und Nebeneinander haben auch die

Aufführung mit „Eine Nacht in Venedig “

Solisten sich zu behaupten . Sie zeigten in
Spiel und Gesang jene Aufgelockertheit , ohne
die es hier nicht geht .

Sehr gut gefiel Heinz Achgells als Cara -
mello , nicht minder Hanns Hanno Daum als
faschingstoller Papaconda ; ausgezeichnet war
auch Anita Förderer als Fischermädchen
Annina und sehr ansprechend Hannelore
Kleemeier als Ciboletta . Als Herzog mußte
Wilhelm Bogumil einspringen und wurde sei¬
ner Rolle vor allem darstellerisch gerecht .
Nicht vergessen darf man die tölpelhaften
Senatoren (Hermann Dyk , Rudolf Schaffer ,
Arnold Bergemann ) und das Trio der Sena¬
torenfrauen (Hedi Huth , Eva Warweg , Doro¬
thea Bichmann ) .

Die Ballettgruppe mit Hilde Waldvogel und
den Geschwistern Singer mußte in den Wal¬
zern , Tarantellen und Polkas ihr ganzes Kön¬
nen einsetzen ; sie erhielt aber auch mehrfach
Sonderbeifall . Das Bühnenbild (R . Marencke ) ,
das in dieser Operette , die ohne einen ge¬
wissen Aufwand nicht denkbar ist , einiges
Kopfzerbrechen bereitet , fand sich mit den
Raumverhältnissen gut ab ; auch die Kostüme
(Anna Stein ) paßten vorzüglich zu dem far¬
benbunten Karneval . So hat die Deutsche
Musikbühne mit dieser guten Ensemble¬
leistung , die durch manchen netten Einfall
bereichert wurde , doch recht lebendige Wir¬
kungen erzielt und das Publikum , das dank¬
bar und beifallsfreudig mitging , sicher durch
den Wirrwarr der Verwechslungen dieser
Straußoperette geführt . Der Abend war unbe¬
stritten ein verdienter Erfolg . Wie wir er¬
fahren , kommt am Rosenmontag ( 16 . Februar )
„Die Fledermaus “ in neuer Inszenierung und
Besetzung in Nagold zur Aufführung .

cBemeinßen
keine Veränderung . Da die Schaffung eines
eigenen Sportplatzes dringend erforderlich ist ,
wurde beschlossen , alles zu tun , um dieses
Ziel zu erreichen . Alle Anwesenden verpflich¬
teten sich schriftlich , wenn notwendig bis zu
40 Stunden Arbeitsleistung unentgeltlich mit¬
zuarbeiten .

Das Training in der Turnhalle , das in letz¬
ter Zeit zu wünschen übrig ließ , soll einen
neuen Auftrieb bekommen . Spielführer W.
Auer will es nun selbst in die Hand nehmen .
Für nächsten Sommer ist ein Turnier geplant .
Mit einem Lied wurde die Versammlung ab¬
geschlossen .

Neues Vier -Familienhaus geplant
Gleich im Frühjahr wird mit dem Bau eines

Vier -Familienhauses für zwei aus dem Osten
vertriebene Familien und zwei Pendler -
Familien begonnen . Es handelt sich um einen
Baukomplex , in dem die vier Einzelwohnun¬
gen nebeneinander , jede mit einer eigenen
Haustüre , errichtet wird . Der neue Bau wird
an der Burgstraße zur Ausführung kommen .
Bauträger ist die Stadtgemeinde Altensteig .

VEREINSKALENDER
Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Donners¬

tag 19—20 Uhr Schülerinnentumen für 10-
bis 14-Jährige , 20—22 Uhr Turnerinnen und
Frauenriege .

Stadtkapelle Altensteig : Probe am Freitag
fällt wegen zahlreichen Erkrankungen aus .

Haiterbach 1952 in Zahlen
Aus dem Jahresbericht , den Bürgermeister

Meroth bei der Bürgerversammlung bekannt¬
gab , veröffentlichen wir im folgenden die
wichtigsten Einzelheiten .

Die Gemeinde zählt heute 1765 Einwohner ,
darunter 135 Ausgewiesene und Evakuierte .
Das Standesamt verzeichnete insgesamt 17
Eheschließungen , 15 Todesfälle und 36 Gebur¬
ten (einschließlich Unterschwandorf ) . Der Ge¬
meinderat hat in 18 Sitzungen 120 Einzel¬
punkte beraten . Die Gemeinde umfaßt 523
Haushaltungen , darunter 107 Mietwohnungen ;
in Gemeindeeigentum befinden sich 30 Woh¬
nungen . Es wurden 40 Baugesuche eingereicht
und genehmigt , davon 10 Wohnungsbauten .
An öffentlichen Mitteln wurden 68 300 DM für
den sozialen Wohnungsbau zur Verfügung ge¬
stellt .

Für die Aufforstung des Gemeindewalds mit
rund 240 000 Pflanzen wurden 28 000 DM auf¬
gewendet . Ein Teil der Feldwege wurde in¬
standgesetzt und für die Straßenteerung ein
neues Gerät angeschafft . Ferner wurde eine
Anzahl Ruhebänke aufgestellt . Das Beamten¬

haus und die alte Post wurden renoviert . Die
Straßenbeleuchtung wurde 1949 wieder einge¬
richtet und mit einem Kostenaufwand von
2000 DM vollendet . Zur Abrundung des Sport¬
geländes und für den Bau des Schwimmbads
wurde der Platz erworben . Für 2000 DM
wurde neues Schlauchmaterial für die Feuer¬
wehr angeschafft (Wert des gesamten
Schlauchmaterials rund 10 000 DM ) . Im außer¬
ordentlichen Haushaltsplan wurden 12 000 DM
für die Kanalisation im Ortsteil Altnuifra be¬
reitgestellt . Für die Kanalisation wurden ins¬
gesamt 70—80 000 DM investiert . Die Gesamt¬
einnahmen und -Ausgaben des Haushalts be¬
tragen 280 000 DM . Das allgemeine Kapital¬
vermögen , das bei der Volksbank angelegt ist ,
betrug im vorigen Jahr 100 000 DM . Davon
wurden 20 000 DM für die Aufforstung und
12 000 DM für die Kanalisation Altnuifra in
Anspruch genommen , sodaß der neue Stand
68 000 DM beträgt . Der Schuldenstand der Ge¬
meinde beläuft sich auf 9000 DM (unverzins¬
liches Wohnungsbaudarlehen und ERP -
Kredit ) .

Oberweiler Uberberg
Hochzelti - Einladun g

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannfe zu un¬
serer am Samstag , den 31 . Januar 1953 im Gasthaus zur
„ Linde“ in Uberberg staffiindenden

HOCHZEITS - FEIER
freundlidist einzuladen

Erich Wurster
Sohn dos David Wursfer
Korbmacher, Oberweiler

Irma Wurster
g «b. Harlmann

Tochter des Johannes Hartmann
Landwirt , Oberberg

Kirchliche Trauung 11 .30 Uhr in Altensteig-Dorf

G E W E R B E VE R E I N NAGOLD
Zu der morgen Freitag « den 30 . Januar 1933, abends 20 Uhr

im ^Waldhorn -Saal * in Nagold staufindenden
Versammlung

laden wir unsere Mitglieder und alle anderen Interessenten freund¬
lich ein . Es spricht Herr Dr . Trucksaess vom Bund der Steuer «
zahler über das Thema : ^ Die steuerpolisdie Lage *

Bezirks - Bienenzüchterervein Nagold und Umgebung
Am Sonntag , den 1 . Februar 1953 um 14 Uhr findet im

Gasthaus zum „Waldhorn ** in Nagold eine

außerordentliche Hauptversammlung
slalt . Zwecks Regelung wichtiger Fragen biilef um voHzahbg «

Erscheinen.
as ® ‘

Ab Samstagvormittag den 3t . Januar 1953 steht ein frischer

Transport

Schaffochsen
in meinen Stallungen zum Verkaut , wozu ich

Kaut- und Tauschliebhaber treundlichst einlade

rnst Gaiser Viehhandlung , Ebershardt Kr- Calw
Teleion Ebhausen 139

Grüner. Tonfilmtheater
Altensteig

Freitag , Samstag je 20 Uhr
Sonntag 16 .30,19 und 21 Uhr

Einmal nur
leuchtet die Liebe

Jugendliche nicht zugelassen
Sonntag nachmittag 14 Uhr ^

nocheinmal

Cinderella 9

Größeres Quantum gut eingebrachfes

Heu und Stroh
verkauft. Liderung frei Haus

Ulrich Nafz , Altheim Kreis Horb
Teleton 97

Gasthaus - und
Ökonomiegebäude
60 ar Obstgarten , auch als Frei¬
zeit- oder Erholungsheim gut ge¬
eignet, in der Nähe von Nagold
günstig zu verkaulen. Anzahlung
DM 20000 . — erwünscht.
Näheres durch

Julius Widmaier , Immobilien und

Versicherungen, Calw , Schillersfr . 22

Teleion 259

Geschäftsbücher
empfiehlt
F E R D . WOLF , NAGOLD



2)e% Spott jOM Sonntag, Geh zu „Odermatt “
Erfolg : „Gut frisiert“

Fußball
A -Klasse, Gruppe Enztal

Conweiler — Engelsbrand .
Neuenbürg — Feldrennach
Ottenhausen — Gräfenhausen
Waldrennach — Pfinzweiler
spielfrei: Wildbad

Calw — Arnbach
Nach der letztsonntäglichen Spielpause der

Kreisstädter sollten die Calwer gegen die z . Z.
besser plazierten , aber spielerisch etwas unter¬
legenen Ambacher auf eigenem Gelände zu zwei
sicheren Punkten kommen, allerdings müssen die
Nagoldtäler ihre zurückliegende gute Leistung
unbedingt wiederholen und dürfen keinesfalls
die Gäste unterschätzen.

Langenalb — Unterreichenbadi
Der unerwartete Punktegewinn der Unter-

reichenbadher über Wildbad am vergangenen
Sonntag wird voraussichtlich dem zweiten Nagold¬
vertreter Unterreichenbach einen starken Auftrieb
geben, so daß die spielstärkeren Platzherren mit
einer guten Mannschaftsleistung aufwarten müs¬
sen , wenn sie die vermutlich mit großem Eifer
kämpfenden Gäste entscheidend überwinden wol¬
len. Eine Punkteteilung ist daher nicht ganz aus¬
geschlossen .

Tabellenstand der A-Klasse, Enztal
Verein Spiele gew. unent . verl . Tore Punkte

Pfinzweiler 14 11 8 — 41 : 14 25 :3
Gräfenhausen 16 11 1 4 44 :28 23:9
Feldrennach 15 9 2 4 36 : 18 20: 10
Neuenbürg 15 9 1 5 53 :23 19 :11
Ottenhausen 16 9 2 5 54 :40 20 : 12
Arnbach 16 5 5 6 33 :42 15: 17
Langenalb 14 5 8 6 31 :30 13 : 15
Conweiler 15 4 4 7 19 :28 12 :18
Engelsbrand 15 5 2 8 20 :41 12 :18
Wildbad 16 5 2 9 43 :51 12:20
Calw 15 5 1 9 28 :46 11 : 19
Waldrennach 16 5 1 10 19:33 11 :21
Unterreichenbach 15 1 3 11 27:54 5 :25

B-Klasse, Gruppe Nagoldtal

Wildberg — Oberschwandorf
In dieser Begegnung haben die Wildberger Ge¬

legenheit , durch einen Sieg sich an die Tabellen¬
spitze zu setzen, jedoch wird das Spiel gegen
Oberschwandorf nicht leicht sein, da die Gäste
in den letzten Spielen starke Mannschaften über¬
zeugend schlugen. Es ist daher mit einem offenen
Spiel zu rechnen, in dem für beide Teile Möglich¬
keiten bestehen.

Althengstett — Haiterbadi
Voraussichtlich werden die Althengstetter in

diesem Spiel kaum die Chance ungenützt lassen,
sich mehr an die Spitze vorzuschieben, da die
Gastgeber das eigene Gelände für sich haben und
spielerisch ein kleines Plus aufweisen.

Bad Liebenzell — Effringen
Die Badestädter sollten gegen die z . Z. stark

abfallenden Effringer zu einem sicheren Erfolg
kommen und damit weiter ihre Spitzenposition
behaupten . Ein anderer Ausgang wäre eine große
Ueberraschung.

Sulz a. E. — Altburg
In Sulz wird es für die Altburger am kommen¬

den Sonntag nicht ganz leicht sein, zu einem Er¬
folg zu kommen, da die Platzherren mehr können
ab ihr Tabellenplatzbesagt. Vermutlich ist daher

ein gleichwertiger und harter Kampf zu erwarten,der für beide Partner Möglichkeiten offen läßt .
Stammheim — Beihingen

Ein sehr interessantes und spannendes Treffen
wird voraussichtlich diese Paarung abgeben , da
die besser plazierten Gäste in Stammheim auf
einen harten Widerstand stoßen . Bei der Gleich¬
wertigkeit der Mannschaften dürfte daher die je¬
weilige Tagesform entscheiden.

Deckenpfronn — Gedungen
Nach den beiden aufeinanderfolgenden Nieder¬

lagen der Gechinger sollte der Tabellendritte in
Deckenpfronn wieder zu einem vollen Erfolg
kommen, wenn die Einheimischen nicht unter¬
schätzt werden . Nach den letzten Ergebnissen sind
aber auch die Platzherren nicht ohne Aussichten.

Tabellenstand der B-Klasse, Gruppe Nagold
Bad Liebenzell 14 10 2 2 33 :14 22 :6
Wildberg 14 9 3 2 39 :22 21 :7
Gechingen 15 8 4 3 55 :33 20: 10
Althengstett 15 8 5 2 39 :22 19:9
Haiterbach 14 8 2 4 43 :36 18: 10
Walddorf 15 8 1 6 40 :37 17 13
Beihingen 14 7 2 5 38 :25 16 : 12
Oberschwandorf 13 5 4 4 35 :27 14: 12
Stammheim 14 6 2 6 33 :31 14:14
Altburg 14 4 3 7 30:34 11: 17
Effringen 18 2 2 9 22 :28 6 :20
Sulz a . E. 14 1 2 11 22 :72 4 :24
Deckenpfronn 15 — 2 13 17:59 2 :28

C-Klasse , Gruppe I

Die Gruppe setzt ihre Rückrunde am kommen¬
den Spielsonntag mit den folgenden Begegnun¬
gen fort :
Neubulach — Spielberg (1 :5)

Die Platzmannschaft wird, wenn sie die Vor¬
spielniederlage ausgleichen will, auf alle Fälle
mit einer guten Leistung aufwarten müssen. Nach
Lage der Dinge wird Spielberg trotz des Neu-
bulacher Platzvorteils ein geringes Plus mit in die
Begegnung bringen .

Ettmannsweiler — Egenhausen (1 :8)
Ettmannsweiler wird wohl auch in diesem Spiel

nicht zum erstrebten ersten Erfolg in dieser
Runde kommen. Egenhausen bedarf dringend
beider Punkte , wenn die Mannschaft den An¬
schluß zur Tabellenspitze wieder gewinnen will.

Ueberberg — Schönbronn (2 :2)
Schönbronn wird gegen Ueberberg keinen leich¬

ten Stand haben . Trotz des unterschiedlichen
Tabellenplatzes ist Ueberberg auf eigenem Boden
seinen Gästen als durchaus ebenbürtig anzusehen.
Mit einem offenen Spielgeschehen wird man rech¬
nen müssen.
Spielfrei ist Rotfelden.

Terminliste der C-Klasse , Gruppe I
1. Februar : Neubulach — Spielberg, Ettmanns¬

weiler — Egenhausen , Ueberberg — Schönbronn.
8. Februar : Spielberg — Ueberberg, Egenhau¬

sen — Rotfelden, Ettmannsweiler — Neubulach.
22. Februar : Schönbronn — Ettmannsweiler ,

Ueberberg — Egenhausen , Spielberg — Rotfelden.
1. März: Schönbronn — Rotfelden , Neubulach

gegen Ueberberg.
8. März: Ettmannsweiler , — Spielberg, Rotfel¬

den — Neubulach.

A-Klasse , Nördl. Schwarzwald
Die A-Klasse setzt ihre Rückrunde erst am

22 . Februar fort.

Eine Bagatelle wurde gerecht zu Ende gebracht
Tübinger Strafkammer stellte Verfahren gegen drei verurteilte Flüchtlinge ein

Vor dem Schöffengericht Calw hatten sich nn
letzten Jahr drei junge Burschen zu verantworten ,
denen ein schwerer Diebstahl zur Last gelegt
wurde. Sie hatten von einer eisernen Bahnab¬
schrankung gewaltsam eine 4 bis 5 Meter lange
Stange entfernt und sie einem Altmetallhändler
verkaufen wollen, der sie aber nicht annahm,
sondern Anzeige erstattete .

Für das Gericht handelte es sich in erster Linie
darum , zu ermitteln, ob die Wegnahme einfacher
oder schwerer Diebstahl war. Es hielt sich bei
seiner Beratung doch offenbar allzusehr an den
trockenen Tatbestand , wonach die Eisenstange
durch einen Haken fest mit einem Betonsockel
verbunden war, nahm also schweren Diebstahl an
und verurteilte die Angeklagten zu der gesetz¬
lichen Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis.

Der Erfolg , den die Berufung der drei hatte ,
hätte gar nicht besser ausfallen können : Die
Große Strafkammer stellte nach der Beweisauf¬
nahme das Verfahren wegen Geringfügigkeit ein.
Die nochmalige Verhandlung des Falles zeigte
deutlich, wie ungerecht die starre Anwendung
gewisserParagraphen des Strafgesetzbuchesmanch¬

mal sein kann . Die Angeklagten, alle drei nur
wenig älter als 18 Jahre , lebten zur Zeit des
Diebstahls mit ihren Familien in schwerer mate¬
rieller Not im Flüchtlingslager Wildberg (Kreis
Calw) , damals noch ohne Arbeitsgelegenheit. Um
sich ein paar zusätzliche Pfennige zu verschaffen,
versuchten sie es gelegentlich auch mit dem Alt¬
materialsammeln. Als sie in jenen Tagen einmal
sonntags auf einem Weg spazieren gingen, der
eine längere Strecke an einer Bahnlinie entlang
führte , bemerkten sie , daß die Abschrankung
stellenweise stark beschädigt war, und versuchten,
eine Stange, die nur lose herabzuhängen schien
und die ihnen für die Bereicherung ihres Alt¬
metallvorrats willkommen war, mitzunehmen . Je¬
doch ging die Sache nicht so leicht vonstatten
wie sie angenommen hatten . Sie ließen aber nicht
ab, wenn sie nun schon einmal „dran waren“ .

Den Ausschlag für die Entscheidung der Straf¬
kammer gab schließlich die Art, wie der Erlös
des restlichen Altmaterials verwendet wurde : Der
eine ließ sich dafür die Haare schneiden, die
andern kauften sich Briefmarken und Papier , um
Angehörigen im Osten zu schreiben.

Die Mitglieder des

KJ ,

bieten Qualitätswaren zu
günstigen Preisen

Schweineschmalz
500 g 1 . —

Speisefett 500 g ■ , 90

Erbsen m .Karotten _ _
je hälftig “/s Dose " «95

II. Bächlein, ain Markt
K . Pfeiffer , Badstrasse

_ fi. Viiuon , kederstrasse

Neue Telefon -Nummer

723
GEORG PFAU

Inh . Alfred Linke

Weine , Spirituosen , Sekt
CALW , Marktplatz 10

Otto Weil, Calw
ab 1. Februar

Marktplatz 8
(Gasthaus z. „Krone “)

Zu verkaufen
1 Plüschdivan (gebraucht )
1 ßettrost (Couch gebraucht )
1 WoiJmatratze 3 teilig
Einige Polstersessel und Rest¬
tapeten

F. Hennefarth , Calw , Schulstraße 1

Wir suchen für jüngeren
Herrn in Calw oder Stamm¬
heim

möbliertes
Zimmer

und erbitten Angebote .

A. Oelschläger ’scho
Buchdruckerei

Verkaufe zwei Paar junge

Schaff ochsen
12 Ztr . schwer

Johannes Hammann
Oberkollwangen

R. ©eljäjläger'
jct)«

8udjö; ucf «r« i Colt» I

Postkarten
Briefbogen
Run dschr eiben
Rechnungen
Prospekte

Aufträge werden auch Leder¬
straße 23 (Geschäftsstelle ) an¬
genommen

Die Druckerei ds . Bl . gibt

Makulatur
(alte Zeitungen )

das kg zu 25 Pfg . ab .
Erhältlich Lederstraße 23

Eiselstätt 6

I
Aufnahmeprüfung in die Oberschule

Die schriftliche Aufnahmeprüfung ln die Oberschule Calw
findet am Dienstag , den 24. Februar 1953, 8.15 Uhr . statt . Anmel¬
dungen vom Montag , den 9. 2. 1953 bis Freitag , 13. 2. 1953 täglich
von 16 Uhr bis 17 Uhr Im Rektoratszimmer der Oberschule .
Bin Personalausweis (Geburtsschein o. ä .) ist sehr erwünscht

Dr . Fladt
Oberstudiendirektor

Calw , 27. Januar 1953

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin -
scheiden unserer Heben Schwägerin und Tante

Frau Klara Rottioff Wwe .
geb . Dietsch

sowie für die zahlreichen schönen Blumenspenden danken wir
herzlichst .

Familie Friedr. Wackenhuth -Dietsch

Oberkollbach , 28. Januar 1953
Heute früh ist nach kurzer Krankheit meine liebe Frau ,

unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Katharina Fuchs
geb . Nonnenmann

im Alter von 72 Jahren in die ewige Heimat abgerufen worden .
In tiefem Leid

Jakob Fuchs
Michael Fuchs mit Familie , Ottenbronn
Fritz Fuchs mit Familie , Wetzlar
Marie Lange geb . Fuchs mit Familie
Monika Kleinschmidt
sowie alle Angehörigen

Beerdigung Freitag 14 Uhr

Vorsicht bei vereisten Straßen und Gehwegen!

] In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma
[ „Creditgesellschaft m . b . H . Leonberg - Calw - GemeinschaftshilfswerkTreuhand“ I. L . (noch nicht eingetragene Gesellschaft , daher per¬sönlich haftende Gesellschafter : 1 . Kaufmann Karl Grasser in
Leonberg -Silberberg , 2. dessen Ehefrau Else Grasser ) - ministeriellbestellter Liquidator : Sparkassenamtmann K . Kienzle in Calw,Stuttgarter Straße 41 - ist Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung und Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß¬verzeichnis , zur Festsetzung der Vergütung und der Auslagendes Konkursverwalters sowie zur Beschlußfassung der Gläubigerüber die nicht verwertbaren Vermögensstücke anberaumt auf
Freitag , den 6 . März 1953 , 15 Uhr in Saal 1 des Amtsgerichts Calw.

Calw , den 26 . Januar 1953

Amtsgericht Calw

Zu unserer , am Samstag , dem 31. Januar 1953 Im Gasthaus
zur „Felsenburg “ in Deckenpfronn stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir herzlich ein

Adolf JDongws Else Dongus
geb . BobermannSohn des Adolf Dongus Tochter d . Gottl . Bobermann

DECKENPFRONN OB ER JESINGEN

Kirchgang um 12 Uhr »

Wlnter-SchluB-Verkauf
bis 7. Februar

mit starken Preisermäßigungen
Einige Beispiele :

80 cm brt . Winterdirndlsloffe 2.20 , 2.40, 2.70, 3.30, 8 .60
90 cm brt . Wallona, bedruckt 4.50
80 cm brt . karierter Kleiderstoff 2 .50, 3.— , 3 .20

130 cm brt . karierter Kleiderstoff 4 .—
130 cm brt . schwerer Wollstoff 7 .—
80 cm brt . einfarbiger Kleiderstoff 2.— , 2 .50, 3.—

130 cm brt . „ „ 6.40, 6 .70, 6.80 , 7.40
90 cm brt . Mattcrepp 2.— , 2 .50 , 3 .—
90 cm brt . Fiamisol 3 .50, 3.80
80 cm brt . Schürzendruck 1 .40, 1 .80 , 2.— , 2 .10
80 cm brt . Dekorationsstoff 1 .95, 2 .—, 2 .10, 2.20, 2.80

130 cm brt . „ 4 .40 , 4 .50, 5.20, 5.60
warme Oberleintücher 12.90 , 13. 10, 15.60 ■
farbige, warme Bettücher 8 .90, 9.40 , 9 .80
weiße, warme Bettücher 8 .50, 9.25, 10.50, 10.80, 10.90, 11.20
150 cm brt . Bettuchstoff 4 .20, 5 . 10, 5 .80
fertige Leintücher 150/220/230 cm 7.30 , 8 . 10, 8 .60, 9.10
fertige, glatte Kissenbezüge 3 .20, 3 .30, 3 .80, 3 .95
fertige Kissenbezüge, mit Stickerei 3 .75, 3 .95 , 4 .— , 4.90
fertige Haipfelbezüge 3.90, 4,45
fertige Oberleintücher, mit Stickerei 13.90, 14,90
Bettbezüge 130/200 cm , Linon 11 .85, 12,45
Damastbezüge 130/200 cm, gestreift 12.05, 17.26,

geblümt 18.05
80 cm brt . Bettzitz , geblümt , schwere Aussteuerqnalität

1 .60, 1 .75 , 2.10, 130 cm brt . 2.90 , 3 .50, 8.60
80 cm brt . Bettzeug, kariert 2.50 , 2 .90 , 130 cm brt . 4.80
80 cm brt . Linon 1 .45, 1 .50 , 1 .70, 1 .90, 2 .—, 2 .10
80 cm brt . Haustuch 1 .70 , 2 .40

- 80 cm brt . Halbleinen 2.40 , 3 .— , 3 .60
130 cm brt . Linon 2.65, 2 .80 , 3 .20, 3.40
150 cm brt . Haustuch für Leintücher 3 .70 , 4 .20 , 4 .60
160 cm brt . Linon für Oberleintücher 4 .15
130 cm brt . Streifendamast 2.70 , 3 .— , 3 .20 , 3 .40 , 3.60
130 cm brt . Blumendamast 3 .30 , 4.20 , 4 .60
weisse, baumwollene Handtücher — .98, 1 .28, 1 .37 , 1 .46,

1 .48 , 1 .64
blaue Grubenhandtücher 1 .15, 1 .20, 1 .30 , 1 .45
Gläsertücher, Baumwolle —.65 , — .95 , — .98 , 1 .08 , 1 .30

Halbleinen 1.— , 1 .40 , 1 .60, 1 .70 , 1 .85, 2.10
Frottierhandtücher 1 .50 , 2 .05 , 2. 15 , 2 .35, 2 .85, 2 .95 , 3.—,

3 25 3 50
Steppdecken 150/220

’
cm 43 .50 , 56 .50 , 65 .— , 75 .—, 78 .—

80 cm brt . weißer Pinette 2.20, 2 .50 2.60
80 cm brt . einfarbiger Finette und Flanell 1 .90 , 2 .50
80 cm brt . bedruckter Finette und Flanell 2 . 10, 2 .30 , 2 .40 , 2,60
80 cm brt . Hemdenflanell, gestreift 1 .90 , 2.20 , 2 .40
80 cm brt . Hemdenflanell , weiß/blau gestreift 1 .60, 2.30
80 cm brt . Hemdenflanell, kariert 1 .90,2 . — , 2.40,2 .50,2 .60,2 .70
80 cm brt . Mako-Hemdenzefir 3 .20, 3 .80
80 cm brt . einfarbiger und geblnmterWäschebatist 1 .65,1 .90,2,— ,2 .10, 2.20
Damen - Nachthemden aus Batist und Finette 6 .50, 7 .90 , 8.86 ,8 .50 , 8 .60 , 9.90 , 10.90 , 12 .—, 13.—, 15.— /
Damen -Schlafanzüge 9 .— , 12.-- , 13.—
Damen -Trikothemden 2.50, 2 .60 , 3 .—, 3 .20
warme Kinderschlüpfer ab — .98
warme Damenschlüpfer ab 1 .50
warme Damenunterröcke 4.50 , 5 .— , 5.50
Kinderunterröcke ab 2 .—
2 -teilige Damen -Garnituren 3 .— , 3.50
Zellwollene und Wollene Schals 2 .—, 2 .70 , 3 .— , 3.50, 3.70 , 4.—,

4 .10
Kleiderschürzen 6 .95, 8 .65 , 9 .70 , 9.90, 10.50, 10.60 , 10.90, 11.—,

11 .60, 12.— , 12.20 , 12.50, 12.80 , 13.90, 14 .50
Trägerschürzen 1 .80, 2 .10, 3 .10
Trainingshosen für Kinder ab 2 .95
Warme Winterlodenjoppen 32 .—, 42 .—, 47 .—, 57.— , 60.—,

62 .— , 6« . -
1 Posten Knabenanzüge, Halbwolle 15.—, 20 .—, 26 .— , 30 .—
Wollene Knabenjanker ab 13 .—
Herrenjanker 27 .—
Knaben -Windblusen ab 10 .—•, für Burschen 16.—,

für Herren 25 .—
Knaben-Schihosen 17.—, 17 .50 , 20 .80 , 21 .80
Burschen- Schihosen 26.—, 27 .—
Herren- Schihosen 31 .— , 36 .—
Knickerbockerhosen 24 .— , 26 .— , 29 .— , 31 .—
Halbwollhosen 13.—, 20—, 25.— , 26 .—
Samtcordhosen 18.30 , 19.— , 21 .20
Ripscord- und Englisch-Leder-Hosen 20 .30
Farbige Herren- Oberhemden 5 .— , 5.50, 6 .— , 7.—, 7 .50 . 8 .— ,

9 .—, 10.-
Selbstbinder —.65, 1 .20 , 1 .40 , 1 .50 , 1 .60 . 1 .80 , 1 .90 , 2.—
Lange Herren-Unierhosen 3 .30 , 3 .45 , 3 .85 , 4.50
Plüsch-Unterhosen 6 .80 , 6 .95 , 7 .50
Futter -Unterhosen 6 .90 , 7 .— , 7 .90
Herren-Unterjacken 3 .50 , 4 .—, 5 .—
Plüsch-Unterjacken 6 . 10, 6 .30 , 6 .50
Herren-Trikothemden 5 .50, 6 .—
Herren- Einsafzhemden 8 .—, 9 .— , 10.—
Herren-Schlafanzüge 16 .— , 17 .— , 18.—, 19.—
Herren-MscMhemden 13 .90 , 15 .50

Paul Riuchle , Calw , Marktplatz18
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